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Reichstagsauflöſung ohne Neuwahlen? 


„Staatsnotſtand“ ſoll erklärt werden — Kein Ausgang aus der 
verworrenen Lage — Das Ende der „neuen Staatsführung“ 


Hitlers „Eroberungszug“ 


Berlin. Unter Bezugnahme auf den Vortrag, den 
Reichskanzler von Schleicher dem Reichspräſi⸗ 
denten über die innerpolitiſche Lage gehalten 
bat, behauptet die „Voſſiſche Zeitung“, unterrichtete 
Perſönlichteiten glaubten aus manchen Anzeichen schließen 
zu dürfen, daß der Gedanke, einen „Staats notſtand“ 
zu konſtruieren und daraus die Zuläſſigkeit einer Ver⸗ 
Ichie bung von Neuwahlen abzuleiten, in der Mil: 
helmſtraße Ton 12 eraumer Zeit erwogen und erörtert 
werde. Das Bla meint, Reichspräſident und Reichsregie⸗ 
rung würden mit der an eines ſolchen Planes in 
einen unreparier baren Konflikt mit den ver⸗ 
faſſungtreuen Teilen der erung geraten. Sie würden 
für Verfaſſungsgegner das willlommene 
Bräjuftiz ſchaſſen, wie man durch eine willkürliche ges 
dankliche Konſtruktion eines Staatsnotſtandes eine Ber: 
faſſung außer Kraft ſetzen könne. Bei der be 
kannten Auffaſſung des Reichsprüſidenten von der Verſaſ⸗ 

„tung müſſe man vorläufig annehmen, daß es fi bei den 
Erörterungen über Staatsnotſtand und Ausſetzung der 
Reichstagswahlen um Pläne handele, die an die Regierung 
herangetragen worden ſeien, aber nicht um Abſichten, mit 
faßten ſich die verantwortlichen Perſonen ernithaft be; 
aßten. 

Auch die „Germania“ meint, die innere Beunru⸗ 
higung eines Volkes, das jeit Jahr und Tag in leivenſchaft⸗ 
lichen inneren Kämpfen liege, laſſe ſich durch die Dekre⸗ 
ditierung eines Notſtandes und durch die dikta⸗ 
toriſche Handhabung der Regierungsge⸗ 
malt wohl nicht beſeitigen. Es entſpreche den be⸗ 
Ken Traditionen der Zentrumspartei, wenn fie auf die Ge: 
fährlichteit ſolcher Pläne hinweiſe, mit denen man den ſeſten 
Boden einer in ihren Folgen wohl durch dachten und in je⸗ 
dem Augenblick noch überjehbaren Politik verlaſſen würde. 
Wenn das Zentrum für eine Löſung im Rahmen der Ver⸗ 
faſſung einttete, deren Möglichkeiten noch nicht er: 
[chöpft ſeien, dann nicht deshalb, weil das Zentrum 
eine parlamentariſche „Schlüſſelſtellung“ behaupten 
möchte, die durch ein autoritäres Negime völlig entwertet 
werden würde. Schlüſſelſtelungen hätten heute ebenſo gut 
auch andere Parteien in der Hand, von deren Willen ſchließ⸗ 
lich die eine oder andere Mehrheitslöſung abhängig iſt. Das 
Zentrum hat im übrigen von einer ſolchen Poſition bisher 
nur den Gebrauch gemacht, daß es der Regierung, ob es in 
ihr vertreten war oder nicht, eine loyale Chance gab. 


Soll Schleicher ausgeſchaltet werden? 
Die Versuche einer parlamentariſchen Löſung. 

Berlin. Die Verhandlungen mit dem Ziele, doch nach eine 
Art pa rlamentariſche Löſung zu erreichen, werden in 
Berlin lebhaft fortgeſetzt. Am Montag vormittag fanden er⸗ 
neut eingehende Beartungen im nattonalſozialiſtiſchen Lager, im 
Kaiſerhof, in Anweſenheit Hitlers ſtatt. In den Verhandlun⸗ 
gen ſpielt u. a, Reichsbankpräſident a. D. Schacht eine mad: 
gebende Rolle. Die Ausſichten der für eine parlamentariſ che 
Löſung werden jedoch allgemein recht ſteptiſch beurteilt. Die 
Regierung beteiligt ſich entſprechend ihrer Ablehnung an 
dieſen neuen Verſuchen nicht. Sie bleibt vielmehr demon⸗ 
ſtrativ im Hintergrund und wartet ab. Man bann daher an⸗ 
nehmen, daß, ſollte dieſe neue Löſung doch noch gelingen, Ge: 
neral von Schleicher in ihr kaum eine Rolle ſpielen würde. 


Zentrum und Nationalſozialiſten 
Zentrum gegen lurzfriſtige Löſung — aber 
für parlamentariſche Zuſammenarbeit mit 

der Rechten? 

Berlin. Die Tatſache, un die erſten Vorbeſprechun⸗ 
gen zwiſchen dem Zentrum und den Nationalſozta⸗ 
Lliſten nunmehr, wenn auch in ganz unverbindlicher 
Form aufgenommen worden find, hat in Berliner politi⸗ 
ſchen Kreiſen ſtarke Beachtung gefunden. Jedoch dürfte in 
dieſen erſten Beſprechungen kaum viel geklärt worden ſein. 
Gleichwahl ift es beachtlich, daß „Der Deutſche“ davon 
ſpricht, daß von den Nationalſozialiſten an eine loſe Mer: 
einigung gedacht werde, aus der heraus man ein „Kabi⸗ 
nett der Köpfe“ bilden könne, alſo ein nationales Ka⸗ 
binett, das fürs erſte lediglich auf ein Tolerieren der 
Harzburger Parteien und Verbände rechnen könne. 
Vielleicht hoſſe man für dieſen Ausweg auch das Zentrum zu 
gewinnen. Die Ausſichten für den Erfolg eines ſolchen 


Planes ſeien allerdings niemals gut geweſen. 


u 


125. Geburtstag des Theologen 
David Friedrich S rauf 
David Friedrich Strauß, der für die Geſchichte des Materialis⸗ 
mus ebenſo wie der Theologie bedeutſame Denker, wurde am 
27. Januar 1808 in Ludwigsburg (Württemberg) geboren. Sein 
Hauptwert iſt Das Leben Jeſu kritiſch bearbeitet“, in dem er 
den größten Teil der Evangelien⸗Geſchichte für mythiſchen Ur⸗ 
ſprung erklärte. Dieſe Schrift. ebenſo wie ſein anderes Werk 
„Der alte und der neue Glaube“, erweckten damals eim unge⸗ 
heures Echo und einen lebhaften Streit. 
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Das läßt 


darauf ſchließen, daß das Zentrum bei ſeinen Verhandlungen 


nicht au eine kurzfriſtige Löſung denkt, und daß 
es Ei den Plan, ein neues Kabinett zu bilden, 


das nach kurzer Zeit Wahlen durchzuführen hätte, ablehnt. 


Berlin bleibt ro 


Berlin. Der „Vorwärts“ kündigt für nächſten 
Sonntageine Maſſenkundgebung unter dem 
Leitwort „Berlin bleibt rot“ an. Die „Rote 
Fahne“ ruft für Mittwoch zu einer Maſſendemon⸗ 
Kreation auf dem Bülowplatz auf.“ 


Blutiger Wahlkampf in Irland 
50 Verletzte in einer Cosgrave⸗Verſammlung. 

Dublin. Zu einem ſchweren politiſchen Zuſam⸗ 
menſtoß kam es am Sonntag abend während einer Verſamm⸗ 
lung der Cosgrave⸗Partei in Tralee Graſſchaft Kerry. 50 Ber: 
ſonen wurden verletzt und mußten ins Krankenhaus gebracht 
werben, Cosgrane ſelbſt entging mit knapper Not einem An⸗ 
griff auf ſeinen Kraftwagen. 

Die Verſammlung, in der Cosgrape ſprach, wurde von An⸗ 
fang an durch eine Gruppe von etwa 500 Republikanern geſtört 
die ſich in der Nähe der Tribüne angeſammelt hatten. Plötzlich 
bewarfen ſie die aus früheren Frontſoldaten beſtehende Leib: 
garde Cosgraves.mit Steinen. Bald war ein wildes Landge⸗ 
menge im Gange, bei dem auf beiden Seiten außer Steinen auch 
Eiſenſtangen, Stöcke und andere Waffen benußt wurden. 

Die Anhänger de Valeras warfen ſchließlich mit großen 
Pflaſterſteinen, die ſie von einer in der Nähe befindlichen 
Straßenbauſtelle holten. Bald lagen mehrere Perſonen blutend 
am Boden und mußten von Sanitätern weggetragen werden. 
Schließlich griff die Bürgergarde mit Gummiknüppeln ein und 
trieb die Menge auseinander. Später griffen die Republikoner 
noch das Parteihaus Cosgranes an und zertrümmerten dort die 
Fenſter. 


der griechiſchen Ka 
Auflöſung beſch oſſen mmer 


Athen. Der auf Veranlaſſung des Staatspräſidenten Zai⸗ 
mis einberufene Senat hat mit 72 gegen 20 Stimmen die Auf⸗ 
löſung der Kammer beſchloſſen. 


Die Neuwahlen ſind auf den 5 


5. März feſtgeſetzt worden, I 
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legt, um ihn für die 8 
Wieder iſt eine ſtarke Regierung vor Hitler in die Knie⸗ 


Während hinter den Kuliſſen noch eifrig geſchachert 
wird, wie man die Nationalſozialiſten für eine Tolerierung 
des Schleicher⸗Kabinetts gewinnen kann, hat Hitler ſeine 
Garden nach Berlin zuſammengezogen, um die Kommuniſten 
zu provozieren. Er wollte der Regierung beweisen, was 
auch die Nationalſozialiſten in Berlin vermögen, nicht etwa 
um zu demonſtrieren jpnbern um unter einem überreich⸗ 
lichen Aufgebot von Po et eine Trauerfeier für den ſeiner⸗ 
zeit gefallenen Horſt Weſſel zu begehen, an der auch Hitler 
eine ziemlich ier er ede hielt, wo er einmal den 
nahen Sieg ſeiner Battei verkündigte. Die Millionenpartei 
lonnte unter dem Schutz der Polizei kaum 15.000 Menſchen 
zu dieſer Demonſtration aufbieten und ſeit Sonnabend ſtand 
die Schutzpolizei unter verſchärfter Alarmbereitſchaft, 
während die kommuniſtiſchen Gegendemonſtrationen polizei⸗ 
lich verboten wurden. 


der Polizeibericht vermerkt, daß die Ruhe nirgends gefähr⸗ 
det wurde, ſo weiß man im 5 damit 255 u 
erwähnen, 75 19 Gegenzüge der Kommuniſten aufgelöſt, 


69 Zwangsſtellungen vorgenommen wurden und einige Ver⸗ 


letzte zu verzeichnen ſeien, weitere Verletzte von den Partei⸗ 
freunden rechtzeitig fortgeſchaffen wurden. Dieſe „Ruhe“ 
würde im Polizeibericht eine ganz andere „Würdigung“ er⸗ 
fahren haben, wenn man nicht 
„beruhigen“ müßte, weil ſich wohl die Mehrheit der Ber⸗ 
liner Bevölkerung gegen die Nationalſozialiſten und die Re⸗ 
jerungsmaßnahmen ausgeſprochen hat, aber die Bracht, 
chleicher und Melcher es ſich nicht verſagen konnten, Hitler 
dieſen Demonſtrationsliebesdienſt zu erweiſen. Gegen die 
Kommuniſten — Demonſtrationsverbot, Provokation, ſeitens 
der Nationalſozialiſten, vor dem Karl Liebknechthaus am 
Bülowplatz, unter dem Schutz der Polizei, die vorher nicht 
nur das Haus nach Waffen durchſucht hat, ſondern auch eine 
Vierziger⸗Hauswache 
liegenden Häuſerdächern eine ſtarke Zernierung der Um⸗ 
gegend ſtellte, alles, um dem „nationalen Sozialismus“ in 
Berlin eine ſichere Heimſtätte zu gewähren. So ſieht in 
Wirklichkeit die „Eroberung Berlins“ durch Hitlers 90 
ſanengruppen aus. „Sozialismus“ unter Polizeiſchutz, das 
iſt die neueſte Errungenſchaft, die man Hitler vor die Füße 
„neue Staatsführung“ zu gewinnen. 


beuge gegangen, um einen Demagogen zu gewinnen der 
u außenhin bemüht ijt, der Regierung den 
zuſagen, um ſich dann noch 8 Tage Galgenfriſt 


bewilligen 
zu laſſen, indem man die Entſcheidung durch Aa e 

ſtarke Re⸗ 
e 


des Reichstagszuſammentritts verzögert und eine 
gierung geht willig dem Nationalismus an die Hand, 
immer noch in der Hoffnung, daß es gelingen werde, den 


„Herrn der braunen Prätorlanergarden“ für die Tolerie⸗ 


zung zu gewinnen. Und die Herrſchaften, die jo mutig na 
ein ‚mein Staatsführung ſchreien und ſich mit Eine 
nhei 
der Reichstag eine Bloßſtellung ohnegleichen bringen wird, 
indem nicht nur die Oſthilfe, ſondern auch der Neichspräſt⸗ 
dent ins üble Licht geſtellt werden. Leider auch der Reichs⸗ 
zäſident, der der Träger des Gedankens einer neuen 
taatsführung ift, indem er die Deckung für eine Kamarilla 
bietet, die ſich noch ſchlimmer auszuwirken droht, als der 
Skandal um die Liebenberger Tafelrunde, die einſt Harden 
mit ätzender Feder Ba tellt hat. Kommt es zu einem 
neuen Wahlkampf, jo geht es nicht nur um den Ruf Hitlers, 
ſondern auch um die neue Staatsführung, die ſich in der 
Zwiſchenzeit als unfähig erwieſen hat, auch nur einen ein⸗ 
zigen Fortſchritt zu erzielen, ſondern warten muß, ob ihm 


die vielgeſchmähten Parteien die Möglichkeit zum Regieren 


bieten. Aber es beweiſt auch mit aller Eindringlichkei 


\ da 
man nur deshalb den Kampf gegen ; 


den Marxismus geführt 


hat, weil die Subventionen für die Landwirtſchaft und die 


Induſtrie nicht jo gefloſſen ſind, wie die Herren von Scholle 
und Schlot es im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft für 
zweckmäßig halten. Und wieder ſtehen eine Reihe von Kor⸗ 
ruptionen an der Tagesordnung, die mit aller Deutlichkeit 


beweiſen, daß die neue Staatsführung nur deshalb notwen⸗ 
dig iſt, um eben dieſe Korruptionen nicht an die Oeffentlich⸗ 


keit dringen zu laſſen. Ueberflüſſigerweiſe leuchtet gerade 


General Ludendorff in dieſe Affäre hinein und bezichtigt ein 


Komitee, welches dem Reichspräſidenten zum 80. Geburts⸗ 


Fernſprech⸗Anſchluß Geſchäftsſtelle ſowie Nedaktion Nr. 2092 


Trotzdem haben die Kommunisten 
] bderſucht, die Nationalſozialiſten zu ſtellen und wenn auch 


ae die Oeffentlichkeit 


in Schutzhaft nahm und auf den um:; 


„ 


Kampf an⸗ 


gegen den Parteigeiſt wenden, willen, daß ihnen 
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tag das Gut Neudeg 
Staat um die Schenku 
habe. Ja, wenn die 


ſchenkt hat, daß man hierbei den 
Ri und Erzschaftsfteuer „betrogen“ 
„feinen Herren“ einmal patr otiſch 
werden, dann kommt ein ſchöner vaterländiſcher Geſtank 
heraus und es müſſen die allerhöchſten Perſönlichkeiten her⸗ 
halten. um das Geſtankfeld ein wenig abzuriegeln. Aus 
dieſem Grunde auch das Werben, die Liebesdienſte an Hitler, 
um in einem kommenden Reichstagswahlkampf die neue 
Staatsführung nicht bloßgeſtellt zu ſehen. 


„Nun wiſſen nur die wenigſten, daß die neue Staats⸗ 
führung ſich in den letzten Tagen zu ungunſten des Gene⸗ 
rals Schleicher, wendet und daß im Hintergrund ſchon Dr. 
Bracht wartet, um Reichskanzler zu werden, weil ſich von 
Schleicher nicht nur bei Hitler, ſondern auch bei Hugenberg 
und ſchließlich auch bei den Junkern des Reichslandbundes, 
mißliebig gemacht hat. Eifrig reiſt der Exreichskanzler von 
Papen zu Hitler, zu den Induſtriellen, gibt Gaſtrollen beim 
Stahlhelm, um ſich der kommenden Regierungsbildung zu 
empfehlen, bei der man dann Schleicher wieder in Gnaden 
als Reichswehrminiſter aufnel men will. Knapp u 9 Wochen 
Reichskanzler, mit der Autorität der Reichswehr geſichert, 
und ſchon läßt man alle Minen ſpringen, um den Protektor 
der neuen Staatsführung beim Reichspräſidenten ſpringen 
zu laſſen. Dieſes Schickſal hat Schleicher kaum vorausſehen 
können daß die feinen Leute ſich mindeſtens lo gut auſ In⸗ 
trigen veriteben, als es gegen Brüning, und vorher ſchon 

egen Hermann Müller, vom Reichswehrminiſterium ge⸗ 
trieben wurde. Schleicher wurde Spielball des Herrenklubs 
und ſoll von der gleichen Junkerclique beſeitigt werden, da 
die Papen und vor allem Hugenberg, mit Oldenburg⸗Janu⸗ 
ſchaus Nachhilfe beim Reichspräſidenten geſtürzt werden. 
Das iſt das neueſte Spiel, welches ſich um Schleicher ab⸗ 
rollt, der nicht gewillt iſt, ſich auf dieſe Weiſe beſeitigen zu 
laſſen Darum auch die ſchroffen Erklärungen, daß die Par⸗ 
teien ſich entſchließen ſollen, entweder die Regierung zu to⸗ 
lerieren und zwar durch möglichſt lange Hinausſchiebung des 
Zuſammentritts des Reichstages oder offenes Eintreten der 
Nationalſozialiſten für Schleicher. Sonſt kommt es zu einer 
Reichstagsauflöſung, vor der Hitler wohl die größte 
Sorge hat. Da hier der Intereſſentenhaufen von den In⸗ 
duſtriellen zu den Landwirten läuft. ſo iſt es begreiflich, 
af man den Frieden zu ſtiften verſucht. Einerſeits will 
hleicher bleiben und den Junkern wiederum ihren Einfluß 


| d 
Bi fihern, Hitler aber in irgend einer Form an die Macht kom⸗ 


über die Reichstagsauflöſung kommt 


4 


7 


men zu laſſen. 


Die Wünſche ſind zu vielgeſtaltig, 


um erfüllbar zu ſein. 
Das Spiel kann trotzdem noch einige 


Wochen dauern denn 
man doch nicht hinweg. 
ſei es, daß ſie am 31. Januar oder Ende März ausgeſprochen 
wird. Es iſt nicht nur eine Galgenfriſt für Hitler, ſondern 
auch für die neue Staatsführung, die aus dem Dilemma der 
Parteiberrſchaft nicht heraus kann. obgleich man gegen die 
Parteikerrſchaft das neue Syſtem geſchaffen hat. Die näch⸗ 
ſten Tage werden noch manche Ueberraſchungen bringen, der 
Polizeiſchutz für Hitler am Karl Liebknechthaus, war nur 
ein Vorſpiel bei der Jagd um die Gunſt der Braunhemden, 
wobei nach dem Wollen der „feinen Leute“, diesmal, nach 
Papen, Schleicher das Opfer ſein ſoll. Und man ſieht aus 
den Entküllungen über die Oſthilſe, daß dieſe Kreiſe nicht 
geneigt ſind, auch vor der Perſon des Reichspräſidenten halt 
zu machen, wenn es darum geht, ihrem Machtgefühl Aus⸗ 
druck zu verleihen oder, beſſer geſagt, ihre Futterkrippen zu 
ſichern. Das iſt die neue Staatsführung, gegen die Partei⸗ 
herrſchaft zur dauernden Sicherung der Oſthilfe. „Sozia⸗ 
lismus“ unter Polizeiſchutz! ll. 


Mo olow vor dem 3 niralegefutiofomifce 

Moskau. Die Vollſitzung des Zentralexekutivkomitees 
‚der Sowjetunion wurde am Montag eröffnet. Volkskom⸗ 
miſſar Molotow hielt eine große Rede, in der er Bericht über 
die Wirtſchaftsplänc für 1933 und über die Außenpolitik der 
Sowjetunion erſtattete. Dabei hob er beſonders hervor, daß 
unter den europäiſchen Staaten Deutſchland eine beſondere Stel⸗ 
lung einnehme. Mit dieſem Lande ſtehe Rußland in feſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen. 


Den TIEFE 


Eeine Unmenge von Arbeitern wird auf gefährlichen Poſten 
beſchäftigt, und ſie find tatſächlich immer gefährdet — weit 
mehr als die Soldaten des zwanzigſten Jahrhunderts. 

In der Leineninduſtrie verurſachen naſſe Füße und naife 
Kleider. die die Arbeiter bei der Behandlung von Hanf erhal⸗ 
ten, eine Unmenge Fälle von Bronchitis, \ 
und ernſten rheumatiſchen Erkrankungen, während der feine 
Staub in den Hechel⸗ und Spinnabteilungen die Lungen ver⸗ 
dirbt, ſo daß Frauen, die mit ſiebzehn, achtzehn Jahren zu hecheln 
beginnen, mit dreißig Jahren fertig find. In chemischen Fabri⸗ 
ken ſterben die Arbeiter durchſchnittlich, ehe fie ihr achtund⸗ 
vierzigſtes Jahr erreicht haben, obwohl ſie unter den ſtärlſten, 
widerſtandsfähigſten Männern cusgeſucht werden. Von der 
Tonwareninduſtrie jagt Dr. Arlidge: „Der Torktaub tötet niht 
plötzlich lagert ſich aber von Jahr zu Jahr mehr auf den Lun⸗ 
gen ab, bis ſich auf ihnen eine ganze Schicht bildet, die das 
Atmen beſchwerlich macht und zuletzt ganz zum Stillſtand bringt. 

Eiſenſtaub, Steinſtaub, Zementſtaub, Alkaliſtaub. Staub 
von Stoff und Lumpen heben auf die Dauer einen tötenden 
Einfluß. Sie ſind todbringender als Maſchinengewehre und 
Sprenggranaten. Am allerſchlimmſten iſt der Bleiſtaub in der 
Bleiweißinduſtrie. Hier eine Beſchreibung, wie ein junges, ge 
ſundes, gut entwickeltes Mädchen, das in einer Bleiweißfabrik 
arbeitet, ſeinem Untergang entgegengeht: 

Wenn ſie mehr oder weniger der Einwirkung des Giftes 


8 ausgeſetzt geweſen iſt, wird ſie blutarm. Zuweilen zeigt ſich in 


ihrem Gaumen eine ſchwache blaue Linie. zuweilen ſind Zahn⸗ 
fleiſch und Zähne vollkommen friſch. Mit der Bleichjucht. hat 
ſich gleichzeitig Magerkeit eingeſtellt, aber die Abmagerung er⸗ 
‘folgt fo langſam. deß ihre Umgebung es kaum beachtet. Unter⸗ 
deſſen beginnt ſie an Uebelkeit und Kopſſchmerzen zu leiden, die 
ſie immer mehr quälen und oft von Halluzinationen und Blind⸗ 
Hheitsperioden begleitet ſind. 


IMENSCHEN 


Lungenentzündung | 


— mtr — . — 0——— 


1 


Rooſevelks 


Pläne 


Schulden und Goldſtandardfragen — Einſchränkung der Produktion — Abrüſtung und neue Kreditpolitik 


London. Die Pläne Nooſevelts werden von dem Wa i: 
hingtoner Berichterſtatter der „Times“ auf Grund 
amerikaniſcher Zeitungsmeldungen dahin wiedergegeben, daß auf 
der Mürzronferenz außer der Schulden und Goldſtan⸗ 
dardfrage auch die Zollpolitik, die Möglichkeit der Erze u⸗ 
gungsô beſchränkung von Weizen, Zucker, Silber und an⸗ 
derer Rohmaterialien ſowie die Frage beſprochen werden ſoll, 
ob parallel mit der Weltwirtſchafts konferenz eine 
Konferenz der Zentralbanken ſtattfinden ſoll, 


um zu einer Einigung über die Kreditpolitit zu gelangen. Wenn 
man hierzu noch die fernöſtlichen Fragen und die Abrü⸗ 
Kung hinzunehme, jo könne man verſtehen, warum der März⸗ 
konferenz in Amerika eine ungeheure Bedeutung beigemeſſen 
werde. Es beſtehe die Möglichkeit, daß Nooſevelt unter Aus⸗ 
nutzung ſeines noch voll vorhandenen Anſehens eine beſondere 
Sitzung des Repräſentantenhauſes anberaumen werde, um ſich 
die Zuſtimmung zu ſeinen Programmpunkten zu ſichern. 


Minderheitsintereſſen — Landesverrat? 


Beneſch's Vorſtoß gegen die Minderheiten von Nadolnn zurückgewieſen 


Genf. Im Präſidium der Abrüſtungskonferenz kam es in 
der erſten Sitzung am Montag zu einer bewegten Aus: 
ſprache über den ſogenannten „Landes verräterpa "a: 
graphen“ des Ablommens. In dem Abkommen war über die 
internationale Rüſtungs kontrolle urſprürglich 
eine Regelung vorgeſehen, wonach Perſonen, die dem Kon trol⸗ 
ausſchuß Mitteilungen über ge,eime, im Abrüſtungsabto. men 
verbotene Rüstungen ihres eigenen Landes machen, völlige Straſ⸗ 
leſigteit genieß⸗— ollen. Der Vorſihend des Kontrollausſchuſſes, 
Politis, hat jedoch beantragt, dieſe Frage fallen zu laſſen, da 
eine für alle Regierungen annehmbare Rechtsformel nicht zu 
finden ſei. 

In der Montagsausſprache forderten dagegen Masi'g 11 
Wilſon und Motta die Behandlung der geſamten Frage im 
Hauptausſchuß der Abrüſtungskonſerenz. In der Ausſproche gab 
Beneſch eine eigenartige Erklärung ab, in der er Straf⸗ 
loſigteit derartiger Landesverräter forderte 
und ſolche Perſonen auf die gleiche Stufe mit 
den beim Völkerbund gegen die Regierung ihres 
reg beſchwerdeführenden Minderheiten 

ellte, : 


| 


Berlin am Sonnta 
Panzerwagen der Schupo auf dem Bülowplatz, auf dem ſich die Nationalſozialiſten verſammelten. 


Die deutliche Anſpielung Beneſchs auf die zaßl⸗ 
reichen Klagen der deutſchen Minderheiten beim Bölterbund 
infolge des fortgeſetzten Bruches der Minderhei⸗ 
tenſchutzverträge wurde allgemein verſto den. 

Botſchafter Nadolny lehnte ſofort mit 

großem Nachdruckjeden Vergleich zwiſchen 

Landesverrätern und Minderheiten ab 

und betonte den ſelbſtverſtändlichen Un: 

terſchied zwiſchen den rechtlich auf Inter- 

nationalen Verträgen fußenden Be⸗ 

ſchwerden der Minderheiten und dem 
Verhalten der Laudesverrb ter. 

Beneſch verharrte jedoch auf ſeiner Auffaffung und erllärte, 
daß der Unterſchied zwiſchen den beiden Perſonengruppen nur 
ſeine Aufſaſſung beſtätigte. Nadolnn beantragte daraufhin, die 
geſamte Frage an den Jauptausſchuß zu verweiſen. Auf Vor⸗ 
ſchlag Henderſons wur en jedoch Politis und der Generalbericht⸗ 
erſtatter für die Kontroüfrage, Bourquin (Belgien), beauftragt, 
eine neue Formel für den Landes verräterpara⸗ 


graphen auszuarbeiten. 


. 


95 
Da an dem Platz das 


Karl Liebknecht⸗Haus, der Sitz kommuniſtiſcher Zentral⸗Organiſationen gelegen iſt, befürchtete man, daß es hier gu 


Zuſammenſtößen zwiſchen den politif 


Meiſtens wird ein ſolches junges Mädchen von feiner Um⸗ 
gebung, zuweilen auch von den Aerzten, für hyteriſch gehalten. 
Ihr Zuſtand verſchlimmert ſich, und ohne beſondere Symptome 
wird ſie plötzlich von Krämpfen befallen, die in der einen Ge⸗ 
ſichtshälfte beginnen, dann werden der Arm und darauf das 
Bein auf derselben Seite in Mitleidenſchaft gezogen, bis dieſe 
Krämpfe, die recht heftig ſind und einen typiſch epileptischen 
Charakter haben, endlich den ganzen Körper erfaſſen. 

Die Anfälle werden von Bewußtloſigleitsperioden begleitet, 
die wieder mit Krämpfen enden. Sie nehmen ſtändig an Stärke 
zu, und in des Regel endet es damit, daß fie in einem derartigen 
Anfall ſtirbt — oder ſie verfällt aus den Krämpfen wieder in 
den teilweiſe oder ganz bewußtloſen Zuſtand, der Minuten, 
Stunden oder ſogar Tage dauern kann. Zwiſchen den Anfällen 
klagt fie über heftige Kopfſchmerzen, oder fie phantaſiert und it 
ſterk erregt wie in einem vorübergehenden Irrſinnsanfall, oder 
fie iſt niedergeſchlagen und verzweifelt und muß in die Wirklich⸗ 
keit zurückgerufen werden, wenn ſie plötzlich ganz geiſtesabwe⸗ 
ſend iſt und unzuſammenhängend zu reden beginnt. Ohne wei⸗ 
tere vorausgehende beunruhigende Symptome — außer, daß ihr 
Puls, der ſchwach, aber gleichmäßig it, plötzlich langſam und 
hart pocht — wird ſie plötzlich von einem neuen Krompf gepackt 
in dem ſie ſtirbt oder in einen tiefen Schlaf verſinkt, aus dem 
ſie nie wieder aufwacht. 

In andern Fällen kann es geſchehen, daß die Krämpfe grad⸗ 
weiſe abnehmen, die Kopfichmerzen verſchwinden und die Patien⸗ 
tin ſich erholt, dann aber entdeckt, daß fie ihr Augenlicht für 
eine Weile oder für immer verloren hat.“ 

Vaughan Naſh jagt über die ungeborene Generation: 3 

„Die Kinder von Bleiweißarbeitern kommen in der Regel 
nur zur Welt, um ſchnell an Krämpfen zu ſterben, die durch 
Bleivergiftung verurſacht find; entweder werden fie zu früh ge 
boren, oder fie ſterben in ihrem erſten Lebensjahr.“ 

Zum Stluß will ich nur das Beiſpiel Harriet A. Walkers 
anführen. Sie war ein ſiebzehnjähriges Mädchen, das in dem 
hoffnungslosen Kampf auf dem Felde der Induſtrie getötet 
wurde. Sie arbeitete in einer Emakllewarenfabrit, wo man 
auch der Bleivergiftung cusgeſetzt ht. Ihr Vater und ihre Brü- 
der waren arbeitslos. Sie bemühte ſich deshalb, ihre Krank- 
beit im Anfang zu verheimlichen. ging täglich zu ihrer Arbeit 
ſechs Meilen hin und zurück, verdiente ſieben bis acht Schilling 
die Moe und ſtarb in ihrem achtzehnten Lebensjahr. 


chen Gegnern kommen würde. 
ſtarke Kräfte eingesetzt, um jegliche Unruhen zu verhüten. 


Die Polizei hatte daher im weiten Umkreis um den Platz 


* 

Stillſtand auf dem Arbeitsmarkt ſpielt auch eine enorme 
Rolle unter den Urſachen zum Sturz des Arbeiters in den Ab⸗ 
grund. Wenn nur ein Wochenlohn zwischen der Exiſtenz einer 
Familie und der vollständigen Armut ſteht, fo kann man ſich 
denlen, was für ein faſt nicht wieder gutzumachendes Unglück 
zum Beiſpiel ein Monat erzwungener Müßiggang bedeutet, und 
wie ſchwer es iſt, darüber hinwegzutommen, ſelbſt wenn die 
Arbeit wieder anfängt. 

Zur Zeit berichten die Zeitungen gerade von der Verſamm⸗ 
lung der Dockarbeitergewerlſchaft, bei der konſtatiert wurde, daß 
viele Mitglieder monatelang keine größere Einnahme als durch⸗ 
ſchnittlich vier bis fünf Schilling wöchentlich hatten. Die Schuld 
an dieſen Zuſtänden wird dem Stillſtand der Schiffahrt im 
Londoner Hafen zugeſchrieben. 

Weder für junge Arbeiter oder Arbeiterinnen noch für 
Ehepaare gibt es eine Möglichkeit, ſich ein geſundes glückliches 
Daſein zu ſichern, geſchweige denn ein ſorgenloſes Alter. Sie 
können ſo ſchwer arbeiten, wie ſie wollen, ſie können doch wie 
ihre Zukunft ſicherſtellen. Alles beruht auf Zufällen, auf dem, 
was geſchehen kann — auf dem, worauf niememd irgendwelchen 
Einfluß hat, was keine Maßregel abwehren, keine Klugheit oder 
Liſt vermeiden kann. Auf dem Schlachtfeld der Induſtrie müs 
en die Arbeiter dem Schickſal Trotz bieten, wenn ihre Ausſich⸗ 
ten auch noch ſo gering ſind. Sie können natürlich, wenn ihre 
Konſtitution es erlaubt und ſie nicht von Familienbanden ge⸗ 
feſſelt find, vom Schlachtfeld der Induſtrie deſertieren; das Beſte, 
was ein Mann dann tun kann, it, daß er ins Heer eintritt. Die 
Frau kenn eventuell beim Noten Kreuz eintreten und Kran⸗ 
kenſchweſter werden. In allen Fällen müſſen fie Heim, Kindern 
und allem entſagen, was das Leben lebenswert und das Alter 
zu etwas anderm als zu einem fürchterlichen Alpdruck macht. 

Selbſtmord. 
Wenn das Daſein ſo abhängig von Zufällen und die Aus⸗ 
ſicht auf Glück ſo gering iſt, muß das Leben notwendigerweiſe 
billig und Selbſtmord eine alltägliche Begebenheit werden. Ja, 
daß Menſchen felbſt ihrem Leben ein Ende machen, iſt ſo ge⸗ 
wöhnlich, daß man keine Zeitung zur Hand nehmen kann, ohne 
von Selbſtmorden zu le'en, während Selbſtmordverſuche für die 
Zeitungen nicht mehr Intereſſe haben als die üblichen Fälle 
von Trunkenheit, mit denen die Polizeigerichte ſich beschäftigen, 
und das Gericht behandelt denn auch all dieſe Sachen mit der⸗ 
ſelben Schnelligkeit und Gleichgültigkeit. (Fortſ. folgt.) 
* 


Mittwoch den 25 Januar 1933 
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alt des „Boltswille“ 


Mittwoch. den 25. Januar 1933 


Boiniich-Schlefien 


Herr Falter bei der Arbeit 


Der Roburdirektor Falter iſt unſeren Leſern gut be- 
kannt. Er hat ſich in unſerer engeren Heimat mehr als 
zgeſund“ gemacht und iſt durch die Perlen ſeiner beſſeren 
Ehesälite, die aus Wien nach Oberſchleſien eſchmuggelt 
wurden, berühmt geworden. Sein Heu hat Herr Falter 
ſchon längſt im Trockenen denn er iſt Guts beſitzer in Frank⸗ 
reich und mehrfacher Hausbeſitzer in Warschau. Herr Faller 
hal ſich zu einem „ſoliden“ Geſchäftsmann entwickelt und er 
kauft nur das Beſte, d. h. Realitätenwerte, die in viele Mil⸗ 
lionen Zloty gehen. Seine Villa bei Paris ſoll nur 800 000 
Dollar koſten. Aber das nur nebenbei. 

. Die hieſige polniſche Preſſe teilt mit, daß ein oberſchle⸗ 
ſiſcher Berg⸗ und Hüttenmänniſcher Verein, alſo ein Indu⸗ 
ſtriekonzern, für die nächſte Sitzung der allgemeinen polni⸗ 
ſchen Kohlenkonvention einen Antrag vorbereitet hat. die 
Kohlenvertaufsrabatte um 30 Prozent abzubauen und um 
dieſen Prozentſatz die Kohlenpreiſe herabzuſetzen. Dadurch 
wollte man den Kohlenkonſum durch Senkung der Preiſe 
heben, der direkt in den Augen ſchmilzt. Von 20 Millionen 
Tonnen im Jahre 1931 tt der Kohlenkonſum auf 14 Mil- 
lionen Tonnen 1932 zurückgegangen und geht weiter zurück. 
Dieſer Antrag hat bei den Vermittlern Pirert eine Panik 
hervorgerufen. Zu den Vermittlern gehört natürlich auch 
die Kohlenkonvention „Robur“ in Kattowitz, mit dem Ge⸗ 
neraldirektor Falter an der Spitze. Natürlich bereitete 
der Antrag dem Herrn Generaldirektor Falter viel Kopf⸗ 
ſchmerzen und er machte ſich auch ſoſort auf den ‚ um 
der Beſtie die giftigen Zähne auszu n. Es iſt nämlich 
eine feſtſtehende Tatſache, daß die Kohlengruben den Ver⸗ 

mittlern 40 Prozent Rabatt zugebilligt haben und das iſt 
unglaublich viel. Dieſe 40 Prozent Rabatt ſind, die die 
Kohlenpreiſe in den 8 Gebieten des * im 
Staates bis auf 80 Zloty die Tonne ſteigern, denn ne 
den Nabatten kommt noch der Verdienſt des Deiailverfäufers 
hinzu, der auch angemeſſen ſein muß. „Robur“ ſpielt im 
Kohlenhandel lediglich die Vermittlerrolle, denn „Robur“ 
ai: ige * . 

un hat Herr Falter alle Hebel in Bewegu etzt, 

um dem Antreg auf Herabſetzung der Kube den Ge 
zu machen. ie Rabatte dürſen nicht nur nicht gekürzt 
werden, ſondern der Antrag darf überhaupt nicht einge⸗ 
bracht werden. Wenn ‚einmal ſolche Anträge W 
satte jtehen, jo wirken fie „demoraliſterend“ auf die Ro 
konſumenten das muß unter allen Umſtänden 
dert werden. Das ſcheint auch dem Herrn Falter gelungen 
zu ſein, vermöge ſeines großen Einfluſſes, as bei den 
Kohlenproduzenten, als auch bei einzelnen Regierungs⸗ 
ſtellen. Es mußte ihm gelungen ſein, denn es wird jetzt 
nicht mehr vom 30prozentigen Abbau der Rabatte und der 


eiſe geſprochen, ſondern von der Ausſchaltung der 


wünſcht 
Lande drückt und das iſt für „Robur“ 


en 
daß die Regierung den Preisabbau für Kohle au n⸗ 
nenmarkt ablehne. Wer hinter dieſen Arte an 
man ſich leicht denken. Das iſt natürlich als 1 7 x 
mittel“ für die Gruben gedacht, die bis dahin der Anfeht 
waren, daß die Regierung auf den Preisabbau für 
drängt. Hier müßte die Regierung energiſch durchgrei 
und Treiben der großen und kleinen „Roburs“ ein 
Ende ſetzen. Sie ſtecken die 40 Prozent Rabatt ein und ihre 
treftoren kaufen im Auslande Villen, Paläſte und Rieſen⸗ 
üter und t ert Perlen ein, während die Bevölkerung 

iert oder mit Torf heizt. Unzählige Gruben werden wegen 
Abſatzmangel ſtillgelegt und die Arbeiter entlaſſen, damit 
eine Handvoll Nutznießer ſich auf Koſten der Geſamtheit be⸗ 
reichern kann. 


Die Ferrumhütte ſtillg legt 
700 Arbeiter auf der Straße. 

Am Sonnabend hat die Belegſchaft der Ferrumhütte die 
letzte Schicht gearbeitet. Als geſtern die Arbeiter zur Ar⸗ 
beit erſchienen find. wurden ſie in die Hütte nicht mehr hin⸗ 
eingelaſſen. Somit ſind wiederum 700 Arbeiter exiſtenzlos 

eworden Allerdings waren in der letzten Zeit in der 
ütte nicht mehr als 300 Arbeiter 8 8 denn die übri⸗ 
en 400 waren auf Turnusurlaub. 500 Arbeiter der abge⸗ 
uten Belegſchaft haben bereits die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erſchöpft. Sie kommen auf die „dorazna po⸗ 
moc“. Nebſtdem ſchuldet die Verwaltu einem großen 
Teil der Arbeiter den Lohn, denn die Lö wurden hier 
ehr ſchleppend lt. Natürlich hängen die Nerrumwerke 
bei den Sozialverſicherungen. Die Verwaltung hat den Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten die Verſicherungsbeiträge pünktlich 
vom Lohne abgezogen, hat aber das Geld an die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt nicht abgeführt. 

Der Betriebsrat hat am Sonnabend und geſtern noch 
Verzweiflungsanſtrengungen gemacht, um wenigſtens einen 
Teil des Betriebes vor der Verſchrottung zu retten, aber die 
Mühe war vergebens Der Demo erklärte den Arbeitern, 
daß er alle Mittel erſchöpft hat, die ihm zur Verfügung 
ſtanden. Er konnte angeblich die Stillegung nicht verhin⸗ 
dern. Der Demo konnte nicht leugnen daß die Hütte noch 
Beſtellungen zur Ausführung hat. Die Fitznerſche Keſſel⸗ 
fabrik in Siemianowig mußte den Betrieb einſchränken. 
weil die bei den Ferrumwerken beſtellten Keſſel nicht ge⸗ 
liefert wurden Das Werk hat Beſtellungen, führt ſie * 
nicht aus und ſchließt den Betrieb. Das läßt tief blicken. 


Die Fabrik Sötz in Nikolai vor dem Demo 

Geſtern hat vor dem Demo eine Konferenz wegen Still⸗ 
legung der Gießerei bei der Firma Kötz in Nikolai ſtattge⸗ 
funden. Durch die Stillegung find 76 Arbeiter bedroht, die 
zur Entlajjung kommen ſollen. Der Demo hat die Entichet: 
dung vertagt, weil er zuerſt den Sachverhalt an Ort und 
Stelle feſtſtellen will. 8 


e 


Die polniſchen Staatsmonopole 


Rückgang der Umſätze — Die teuere innere Verwaltung — Preisdiktatur der Monopole 


Scharfe Kritik an dem Zündholzmonopol — Anſtatt Preisabbau, Preisaufban — 


Wann 


hört die Ausnützung der Konſumenten auf? 


Zwiſchen a und Privatkapital hat man die 
Produktion der wichtigſten Bedarfsartikel ganz gut verteilt. 
Man nennt das 10 ber der Produktion der natürlich 
auch die „Regelung“ der Preiſe auf dem Fuße folgte. Der 
Staat begnügt ſich nicht mit der Poſt, der Eiſenbahn, der 
Münzanſtalt und anderen Dingen, ſondern tritt als 
Produzent und Großhändler auf. 

Durch die Bank Polski, die Bank Goſpodarſtwa Krajowego 
und die Poſtſparkaſſe, verwaltet der Staat das Geld und 
regelt den Geldumlauf. Dann produziert der Staat Spi⸗ 
ritus, Tabak, Streichhölzer, Salz und ſetzt dieſe Artikel in 
den Handel. Der Staat tritt hier den Bürgern als Produ⸗ 
zent und Großhändler gegenüber auf. Grundſätzlich wäre 
dagegen nichts einzuwenden, denn der Staat braucht Geld 
und er ſoll den Produktionsgewinn und den Großhändler⸗ 
gewinn für ſich behalten und die Bürger nicht mit Steuern 
überlaſten. Leider Gottes hält ſich der Staat nicht an dieſe 
Grundjäße, denn er ſchreibt ſehr hohe Produktionspreiſe und 
nebſtdem auch ſehr hohe Steuern den Bürgern vor, die dann 
rückſichtslos eingetrieben werden. 

Das was der Staat produziert, dürfen die Bürger 
400 produzieren. Mithin beſitzt der Staat hier ein Mo⸗ 


Die Monopolſtellung it ſehr verlockend für die 
Ausnützung der günſtigen Situation zum Nach⸗ 

ö teil der Verbraucher. 
In einem demokratiſch regierten Staat, haben die Bürger 
die Möglichkeit ſich gegen die Ausnützung zu wehren, denn 
über die ſtaatlichen Monopole entſcheidet das Parlament. 
Wohl haben wir auch den Sejm, aber der Seim konnte bis 
letzt die Aunützung der Bürger durch die Staatsmonopole 
nicht verhindern. Dabei haben die Monopole den Bogen 
mit der Preisdiktatur weit überſpannt. Das Salzmonopol 
mußte die Wahrnehmung machen, daß ein großer Teil der 
Bürger aufs Salz verzichten mußte. Dieſelbe Wahrneh⸗ 
mung hat das Spiritusmonopol und das Tabakmonopol ge⸗ 
macht. Hier wurde der Bogen ebenfalls überſpannt. Der 
Tabakkonſum und Spirituskonſum ſind zurückgegangen und 
die Monopoldirektionen haben ſich veranlaßt Seieben, die 
Preiſe erste n ein wenig zu lockern. Das ijt natürlich 
ſehr ſpät erfolgt und der Preisabbau iſt viel zu gering, aber 
die Tatſache allein, daß die beiden Monopole gezwungen 
wurden, mit den Preiſen Herunterzugehen, keſagt. daß man 
hier auf den Konſum überhaupt keine Rückſich nimmt, ſon⸗ 
dern preßt aus ihm die letzten Säfte aus. Das iſt es ge⸗ 
rade, was bei der Gründung der Monopole verhindert wer⸗ 
den ſollte. 

Am rüchſichtsloſeſten geht das Zündholzmonopol 

} vor. 


Gut ein Drittel der polniſchen Bürger, hat auf den Kauf 
der Streichhölzer gänzlich verzichten müſſen, weil der Preis 
unerſchwinglich iſt. Die Bauern find zu dem 


lzmonopol die Preiſe 
ſteigert, 


Gräßlicher Anglücksfall auf der Deutſchlandarube 
Anterirdiſch hat ſich geſtern auf der Deutſch 

ein tragiſcher Unglücksſall ereignet, wobei Menſchenleben zu 

beklagen find. Durch herabſtürzende Kohlenmaſſen wurden 
i Arbeiter, Heinrich Dreſcher aus Schwientochlowig und 

Johann Marzinkowski zugeſchüttet. Die ſofort eingeſetzten 

1 ergaben, daß Dreſcher bereits tot war. 

Marzinkowskt konnte noch lebend geborgen werden. Er 

hat jedoch zahlreiche Wunden am ganzen Körper davonge⸗ 

tragen und ſein Zuſtand iſt bedenklich. > 

Betr. An- und Abmeldepflicht 


* 


von Angeſtelltenverſicherten 


Die ſchleſiſche Handelskammer gibt bekannt, daß nach 
den neuen Abänderungsbeſtimmungen zum Angeſtellten⸗ 
ache it. W. vom Arbeitgeber ſtehendes zu be⸗ 
achten iſt: Die Angeſtelltenverſicherungsanſtalt iſt friſtgemäß 
bis zum 10. Tage des jeweils folgenden Kalendermonats 
von dem Aufhören der Verſicherungspflicht des Angeſtellten 
zu benachrichtigen. Die Verſicherungsanſtalt iſt ferner von 
allen Aenderungen, die im Laufe des verfloſſenen Kalender⸗ 
monats (Dienſt⸗ und Familienverhältniſſe des Angeſtellten) 
eintreten, in der vorgeſchriebenen Friſt zu verſtändigen. y. 


Katlowiß und Amgebung 


Im Park Kosciuszti erhängt aufgefunden. In den 
Morgenſtunden des Montags wurde im Park Kosciuszli der 
Arbeiter Emil Edward Sowada von der ul. Dombrowskiego 
3 aus Kattowitz erhängt aufgefunden. Der Tote wurde in 
die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals überführt. Das 
Motiv zur Tat iſt unbekannt. 9. 

Aus dem Hinterhalt mit einem Meſſer verletzt. In den 

ejtrigen Mittagsſtunden wurde in der Hauseinfahrt ulica 
Mlonsta 14 in Kattowitz der dort wohnhafte Maximilian 
Tatura von einem unbekannten Täter hinterrücks ange⸗ 
fallen und durch Meſſerſtiche erheblich verletzt. Es erfolgte 
die Einlieferung mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus. Nach dem Meſſerhelden wird 
polize cherſeits gefahndet. 2. 
Diebe an Der „Arbeit“, Mittels Nachſchlüſſel drangen 
unbekannte Täter in die Wohnung des Fleiſchermeinters 
Alexander Grabowski ein und ſtahlen dort u. a. Fleiſch⸗ 
waren, ſowie aus einer Geldkaſſette einen Geldbetrag. Die 


| 


pregnowane“ Streichhölzer auf den Markt geworfen. 


führt. 


indem die ganz kleinen Schachteln eingeführt wurden In 
dien Schachteln iſt kaum die Hälfte der Streichhölzer darin, 
wie in den größeren. Die Kaufleute drücken dieſe Schächtel⸗ 
chen den Konſumenten in die Hand zu demſelben Preis wie 
die großen Schachteln. Die Klogen der Streichholzkonſu⸗ 
menten wurden immer lauter und da die Herrn im Streich⸗ 
holzmonopol ſehr ſchlau ſind, haben ſie die ſogenannten „Ns 
8 
ſind das etwas größere Schachteln, als die ganz kleinen, aber 
ſie ſind kleiner als die anderen. 128 
In dieſen Schachteln ſind um 5 Streichhölzer 
weniger f 
als in den früheren größeren Schachteln. 
Dadurch wurde der Preis um 10 Prozent wie⸗ 
der erhöht im Vergleich zu dem alten Preis. 
Dieſe Machinationen haben ſelbſt im Regierungsblock große 
Verſtimmung erweckt und die Sejmabgeordneten des Regie⸗ 
rungsklubs haben im Sejm der Regierung Vorwürfe ge⸗ 
macht, daß ſie in der Zeit der größten Not, eine ſolche Aus: 
nützung der Konſumenten billigt. Dieſe Kritit iſt ſehr am 
8 denn eine Preiserhöhung in der größten Not, wirkt 
die Preiserhöhung wie eine Provokation. 
Wir haben die niedrigſten Löhne, dafür haben 
wir die höchſten Kohlenpreiſe, die höchſten 
Eiſenpreiſe, die höchſten Naphthapreiſe, die 
höchſten Zuckerpreiſe, die höchſten Obſtpreiſe, 
die höchſten Neispreije, die höchſten Zündholz⸗ 
Deshalb fi wenn Aa he PER rd, das 
eshalb find wir, m von Rumänien n wird, 
irmſte Volk in Europa, obwohl alle Vorausſetzungen por: 
handen ſind, daß das nicht ſein muß und daß wir wirtſchaft⸗ 
lich nicht ſchlechter geſtellt ſein müſſen, wie beiſpielsweiſe die 
Tſchechoſlowakei. } 
Noch vor einigen Jahren, haben die Monopole rund 
1 Milliarde als Ueberſchuß an die Regierungskaſſe abge 
Das konnten ſie vermöge der ho Preiſe machen, 
als das Volk n ſo ſehr ausgepumpt war. Nun ſind 
dieſe herrlichen Zeiten vorüber. Wohl hat die Regierung 
auch in dem neuen Budgetjahre eine Einnahme aus den 
Monopolen von über einer halben Milliarde vorgeſehen, 
aber das iſt nicht ganz ſicher, denn die Umſätze der ſtaat⸗ 
lichen Monopole gehen bedenklich zurück, 
Das Tabakmonopol ſoll an die Staatskaſſen 
350 Millionen Zloty abführen, 
aber daran glauben nicht einmal die Optimiſten. Das Spi⸗ 
ritusmonopol ſoll 230 Millionen Zloty einbringen Die 


Vorräte an Spiritusproduktion ſind ſo groß, daß ſie noch 


für zwei Jahre ausreichen, ohne, daß davon etwas produ⸗ 
ziert werden braucht. 8 
Die Verwaltungskoſten in allen ſtaatlichen Mo⸗ 
nopolen ſind unglublich hoch, Si 
die ſelbſt vom Sanacjaklub im Sejm ſehr gerügt wurden. 
Wohl hat man in Monopolen die Arbeiterlöhne und 
Angeſtelltengehälter gekürzt, aber die Zahl der Direktoren 
iſt dort groß und die Wirtſchaft unberechenbar. Das Spi⸗ 
ritusmonopol hat einen 
ſehr ungünſtigen Lieferungsvertrag für die 
aſchen abgeſchloſſen, f 
gegen den im Sejm Sturm die Abgeordneten liefen. Gewiß 
un ſich die Regierung in alle Dinge nicht hineinmiſchen, 
aber ſie kann doch die Richtlinien für die Monopoie feſt⸗ 
ſetzen und vor allem die Preiſe abbauen, denn dieſe Preiſe 
ruinieren uns wirtſchaftlich. N j 
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dieſer Angelegenheit 


Polizei hat weitere Unterſuchungen in 
der Nähe er ees „Coros“ auf der 


eingeleitet. — In a 
ul. Kosciuszki in Kattowitz wurde von einem unbekannten 
Täter ein gewiſſer Edward Mikosz angehalten und um 

euer gebeten. Plötzlich ſtülpte der Fremde dem Ueberfal⸗ 
enen die Mütze über die Augen. Daraufhin entwendete der 
Spitzbube dem Mikosz eine Brieftaſche mit 60 Zloty, ſowie 
verſchiedene Dokumente. — Feſtgenommen wurden am Kat⸗ 
towitzer Wochenmarkt die beiden Spitzbübinnen Gertrud 
Wiora und die Marie Wallach. Beide Frauen ſind der Po⸗ 


lizei als Diebinnen nicht unbekannt. 2 
Kirchendiebſtahl in Vogutſchütz. Von Sonntag auf. 
Montag haben ſich Kirchendiebe in die Bogutſchützer Pfarr⸗ 


kirche eingeſchlichen. Sie 
geſehen. die ſie auch erbrochen haben. Ihre Enttäuſchung 
war aber groß, denn die Büchſen waren leer. Der Pfarrer 
hat ſie ſchon vorher geleert und es blieb für die Diebe nichts 
mehr übrig. a 

Eichenau. (Iſt das notwendig.) Trotz Tränen⸗ 
gas. Hunden und Gummiknüppel, können es die armen Ar⸗ 


beitslofen doch nicht laſſen, etwas Kohle für den ſpärlichen 


Haushalt aus den Biedaſchächten zu holen. Die Polizei hat 
ſtets eine Beſchäftigung und braucht nicht zu befürchten, daß 
einige von ihrer Mannſchaft auf Turnusurlaub geſchickt 
werden. Man kann auch bei der Polizei ſeine Tüchtigkeit 
beweiſen, aber nicht in einer ſolchen Form, wie es manche 
Polizeibeamte aus Mala⸗Dombrowka tun. Gehen da einige 
arme Schlucker mit einem Sack Kohle auf dem Rüden. Als 
ſie den Polizeibeamten Bielik erblickten, warfen ſie die Säcke 
weg und liefen davon, weil ſie Angſt vor dem Gummi⸗ 
knüppel hatten. Da der die Sünder nicht erwiſcht hat, zer⸗ 
riß er die Säcke und warf ſie weg. Einen ſtehenden kleinen 
Handwagen hat der Beamte unbrauchbar gemacht. 
ſolche Handlungsweiſe iſt von einem Polizeibeamten doc 
nicht nötig. Er muß doch wiſſen, daß ein Handwagen fir 
den Arbeitsloſen ein Wertobjekt bedeutet. Wir betrachte! 
ſo etwas als Sachbeſchädigung. Und Sach beſchädigung i' 
im Strafkodex auch als Vergehen vorgemerkt. Wir wolle 
hoffen, daß der Polizeibeamte eine ſolche Handlungswe 
unterläßt, denn Arbeitsloſe ſind auch Menſchen. 


e 


ben es auf die Sammelbüchſen ab» 


Eine 


* 


Söniashütfe und Umgebung 
Eine Generalksntrolle der Arbeitsloſen. 
Auf Grund mancher Zutragungen. wonach auf Veranlaſ ung 
des Arbeitsloſenamtes durch die ſtädtiſche Polizei bei allen Er⸗ 
werbsloſen eine Kontrolle vorgenommen wird, und dabei auch 
nach der Verbandszugehörigleit gefragt werden ſoll, begaben ſich 
geſtern die Genoſſen Kuzella und Mazurek zum Leiter des Ar⸗ 
beitsnachweiſes. Inſpektor Janczek. um ihn in dieſer Angelegen⸗ 
2 heit über die Richtigkeit bezw. Zutrefſenheit zu befragen. Der 
Leeiter des Arbeitsnachweiſes gab die Erklärung. daß auf Anord⸗ 
nung des Miniſteriums bezw. der Wojewodſchaft eine General⸗ 
kontrolle aller Erwerbsloſen angeordnet worden iſt und nur 
allein zur Feſtſtellung von Renten, anderen Einnahmen usw 
dient. Ganz beſonders wird dieſe Kontrolle auch deshalb durch⸗ 
geführt weil es ſich hevausgeſtellt hat, daß verſchiedene Perſo⸗ 
nen. die bemittelt ſind. Kartoffeln. Kohle und zum Teil auch 
Geldunterſtützungen abgehoben haben. Und um dieſen Mißbrauch 
euszuſchalten. wirden die Feſtſtellungen gemacht. Von einer 
Rubrik betreffend die Ausfrage über die Gewerkſchaftszugegö⸗ 
rigkeit, ſei ihm nichts bekannt und ſei als völlig aus der Luft 
gegriffen. TR ö j 2 k. 


Wie ſteht es mit der Kohlenbelieſerung? Streng und 
5 hart hat der Winter eingeſetzt. Ein großer Teil unſerer 
Bevölkerung, die Erwerbsloſen, Witwen und Waiſen ber 
gen nicht ein Stückchen Kohle, um ſich zu erwärmen. Er⸗ 
kältungskrankheiten aller Art ſind die Folgen, weil unſere 
Behörden ſich noch nicht entſchloſſen haben, die reſtliche 
N Kohlenverteilung anzuordnen. Wie ein Hohn klingt es, 
wenn im Walde der Kohlen es heute Menſchen gibt, die 
2 frieren müſſen. während anderweitig die geſtapelten Kohlen 
auf den Halden lagern, zu Staub werden oder gar ver⸗ 
prennen, anſtatt ſie unter die Armen und Bedürftigen zu 
verteilen. Vielleicht begründet man dieſes auch mit der 
AR Seien, u Weltordnung. Hoffentlich genügen die paar 


2 
ih 


eilen, um das bis heute Unterlaſſene ſchnellſtens nachzu⸗ 
olen, bevor ſchlimmere Folgen eintreten. Oder will man 


etwa bis zum Frühlingsanfang mit der weiteren Verſorgung 
warten? 5 15. 
* „Karneval im Eispalaſt“. Unter dieſem Titel ver⸗ 
anſtalten die Königshütter Kulturvereine am Sonnabend, 
den 4. Februar, in den Räumen des Volkshauſes, ein 
FJFaaſchingsvergnügen. Einladungen erhält man noch im 

Sc Volkshaus, Zimmer 3. Mitglieder der Partei, der freien 
Gewerkſchaften und Kulturorganiſationen haben Preis⸗ 
eermäßigung. Erſcheint alle zu einigen frohen Stunden, die 
einmal den grauen Alltag vergeſſen machen ſollen! 
Der Zwiſchenfall im Naihaus vor Ger ſcht. Am 
Dezember v. Is. ſollte im Königshütter Rathaus der 
Schlichtungsausſchuß tagen. Auf dem Wege zu dieſer 
Sitzung wurde der Direktor der Bismarckhütte, Dr. Po⸗ 
infecki. im Hausflur des Rathauſes von einem Arbeitsloſen 
angefallen und geſchlagen. Als Täter wurde der Edward T. 
aus Schwientochlowitz ermittelt, der ſich geſtern wegen 


„Freie Sänger“. 
Mit der geſtern abgehaltenen Cenerolperſammlung hat der 
Siemianowißer Voltschor eines ſciner erfolgreichſten Geſchäfts⸗ 
fahre ſeit ſeinem Beſtehen abgeſchloſen. Trotz der ſchweren 
Wirtſchaftslage konnte ſich die Arbeiterſängerbewegung dank 
der intenſiven Arbeit non, Vorſtand und Mitgliedern über Er⸗ 
warten gut entwickeln und hat reiche Früchte getragen. 

Aus dem Verlauf der Verſammlung: Um 6 Uhr abends er: 
8 Ne der 1. Vorſitzende Sangesbruder Poſpiech die General⸗ 
Lerſzmm'umg, begrüßte die. fait vollzählig erſchienenen Mitglie⸗ 
der und Gäſte. worauf vom Chor zwei Begrüßungslieder gefun. 


gen wurden. Vor der Bekanntgabe der Tagesordnung wurden 
1 Jie ſeit der letzten Verſammlung neu eingetretenen Mitglieder 
inge ührt. Die Tagesordnung wies folgende Punkte auf: 1. 
„Protokoll, 2 Berichte, a) des Schriftführers, b) des Keſſierers, 
o der Kontrellkommi nion und des Notenwarts. 3. Referat 
des Vorſihenden über Zweck und Ziel der Arbeiterfängerbewe⸗ 
gung. 4. Entlaſtung des Geſamtvorſtandes. 5. Neuwahl des 
Porſtandes und 6. Anträge zur Gene ralverſammlung. Einen 
72 % beraus erfreulichen Jahrestätigleitsbericht konnte der Schrift⸗ 

führer geben. Wezen des umfangreichen Materials ſollen hier 


8 


2 
1 1 


' E Tßeatfer und Mujik: 


3 —— ... 


Po an Zn 


n 


—— 
NZ nn 


=> 


„Die Nacht zum 17. April“. a | 
Schauſpiel in 5 Bildern von Ludwig Zilahy 
Mit äußerſt geſchickter Feder zeichnet der Verfaſſer Gecheh⸗ 
Fiſſe in die em Slück, welches, wenn man die pfychologiſche Seite 
Fußeracht laſſen würde, zu einem Senſationsſtück mittlerer Sorte 
öbgleiten, würde. Aber in ſtraff logiichem Aufbau, mit geradezu 
Ai ewunderaswerter Einfühlung, reiht ſich hier Schichal an Schick⸗ 
gal, geht jeder diefer ins Treiben geratene Charaktere, ſeinen 
2g. ob des Rechts, des Unrechts, der Schuld oder der Uncchuld. 
Der Schriftſteller hat eine ausgezeichnete Art, die Menſchen dar: 
zuſtellen, nur wenige Worte genügen, um feinen Wert erkennen 
zu laſſen. Alles, von der harmloſen Fröhlichkeit des Anfangs bis 
Fur tragiſchen Schlußziehung der Ereigniſſe, hat ſeine Gültigkeit 
bnd Dafeinsberechtigung. Zilahy meiſtert dieſe Shichale und 
läßt ſeine Menſchen dorthin gehen. wo das eherne Geſetz der 
Entwialung fie hinzwingt. Aus die em Grunde iſt alles 'n 
Dieſem Stück menſchlich fühlbar. aus dieſem Grunde iſt es keine 
17 55 senſationsanhäufung, ſondern echtes, wenn auch ſchwer verkette⸗ 
tes Leben. Auch ein wenig Humor it. bei einigen Typen mit⸗ 
7 verflochten. io daß die Situation nicht ganz grau in grau, wie: 
üblich bei Schauſpielen, erſcheint. g 
Beſonders, obwehl verſchiedene Probleme nebeneinander 
(laufen, iſt auch der Typ der modernen Mädchen aufgezeigt, die 
ihren Weg, auch den des ſcheinbaren Unrechts, mit Naturnot⸗ 
2 RER BE N begründet mit der, bereftipten Froge, warum 
pbenn nur alles den Jungens erlaubt it. Auch die Opferm’Ilinteit 
der Mutter iſt dem modernen Mädchen veinlich es will für ſeine 
Taten ſelbſt zeugen. Das iſt ſchon ein nicht zu Ubsrſehendes ‚Pro 
5 gipfelnd in dem Vorwurf geten die Eltern. daß dieſes 
Leeben des Wohlſeins und der Geborgenheit unnütz ſei, aljo, eine 
N Frage ſozuſggen. Schede, daß Ziloßn nicht mehr da non 


Schwierholz gedacht, welcher ſich durch seine vorbildliche Arbeit 


Le 


a dankte den Künſtlern am Schluß durch lebhafte Ovationen. A 


nur die nackten Zahlen angeführt werden. t 
ſchäftsjahr wurden abgehalten: eine Generalverſammlung, 19 


Im vergangenen Ge⸗ 


Monatsver ammlungen, 63 Chorproben mit insgeſamt 3470 Pro- 


benbeſuchern. 4 Konzerte mit zuſemmen 15 400 Beſuchern, 5 
Theaterveranſtaltungen einſchließlich der Weihnachtsfeſer mit 


zuſammen 1750 Beſuchern, und 4 geſelligen Veranktaltungen mit- 


rund 1350 Be ſuchern. 10 f h 
Außerdem beteiligte ſich der Voltschor an Konzertverantal⸗ 
tungen des Bundes und der Vrudervereine Myslowitz. Bis: 
mardhütte, Murcki ſowie an Verenſtaltungen der Partei, Gr 
werkſchaft. Arbeiterwöhlfahrt und der anderen Kulturvereine in⸗ 
nerhalb und außerhalb von Stemiangwitz mit einer Geſamim k⸗ 
gliederzahl von 340 Sängern. Außer den ‚offiziellen Veranſtal⸗ 
kungen wurden während der Sommermonate regelmäßiz Aus⸗ 
flüge in die nähere und weitere Umgebung mit guter Beteili⸗ 
gung unternommen Zum Schluß des Geſchüftsberichtes wurd 
ir anerkennenden Morten auch des Dirigenten Herrn Lothar 


um das Aufblüten des Vereins verdient gemacht hat. Der Kal 
ſenbericht ſpiegelt nicht die reſtloſe Vereinstätigkeit wieder, da 
die Eintrittspreiſe zu den einſelnen Verenſtaltungen immer der 
wirtſchaftlichen Lage des Atbeiterſtandes angepaßt werden mus⸗ 
ten, was manchmal ein Defizit verurtante. Trotzdem gibt der 
Kaſſenbeſtand zu Beſorgniſſen leinen Anlaß und bei vorſicht' ger 
Keſſvnwirtſchift wird es dem Vekein beſtimmt gelingen, auf der 
Höhe zu bleiben. Die Mitgliederzahl iſt ſeit der letzten Gene⸗ 
ralverſammlung bedeutend geſtiegen und teicht faſt an 100 heran. 
Im Schlußreferat erläuterte der erſte Vorfikende Zweck und Ziel 
der Arbeiterſängerbewegung, wie es kurz im Bundesſtatut au⸗ 
gedeutet iſt. Seine Ausführungen gipfelten darin, daß die Mit⸗ 
glieder die Mitwirkung mit den Arbeiterparteien und Gewerk⸗ 
ſchaften im Kampf um beſſere Lebensbedingungen als eine 
Hauptaufgabe betrachten müſſen. Zu dieſem Zwecke Sollen ſie 
wach Möglichteit den ſoz. Parteken, den freien Gewerkſchaften 
als Mitglieder beitreten, ſowie für ihre Weiterbildung die Ein⸗ 
richtungen des Bundes für Arbeiterbildung in Anſpruch neb: 
men und als Tageszeitung die Arbeiterpreſſe, den „Volkswille 
leſen. Nachdem von der Kontrollkomiſſion der Repiſionsbericht 
gegeben wurde, ſtellte der 1. Repiſor nach Worten des Dankes 
an den alten Vorſtand den Antrag uf Entlastung des geſam⸗ 
ten Vorſtandes, welche einſtemmig erteilt wurde. Hierauf wurde 
vom älteſten Sangesbruder die Neuwahl vorgenommen. Aus der 
Wahl ging mit einer unweſentlichen Aenderung der bisherige 
Vorband hervor, ern Zeichen. daß die Arbeit der bisherigen 
Vorſtandsmitglieder zufriedenſtellend war. i 
Im letzten Punkt wurden danm noch eine Reihe von Anträ⸗ 
gen eingebracht und erledögt und die Generalverſammlung mit 
einem Liede geſchloßſen. Die Mitglieder und Gäſte blieben nech 
der Verſammkung noch einige kurze Stunden bei anregender Un: 
terhelltung beiſammen. 0 
Glück im Unglück. Die Not und ſtrenge Kälte zwingt die 
Arbeitsloſen, trotz Polizeiverbot und Verfolgung, immer noch 
ihr Brennmaterial aus den Notſchächten zu holen. Da nun die 
Polizei ſcherf auf dem Poſten "it, iſt natürlich die Kohlenför⸗ 
derung weſen lich zurückgeganden und mit ihr auch die vielen 
Ungfüde, welche ſich tagtäglich noch im vergangenen Sommer 


ereigneten. Doch die Not treibt die Arbeitsloſen immer wieder 


an die gefährlichen Löcher und 


dies hat Ende ve 
wiederum zu dem eine gr 
on Arbeitsloſe Rot entrinn te. 
Tiefe befanden. Es gelang allen, an die Oberfläche zu gelangen 


glücke. 
Ein wertvoller Hund überfahren, In Baingow wurde von 


einom durchſahrenden Perfonenauto ein wertvoller Scäfecund 
nicht feſtgeſbellt 
0 —0. 2 


überfahren und getötet. Das Auto konnte 
werden. . 

Unfall beim Sport. Auf dem Sportplatz 07 ſtürzte der Fuß⸗ 
ballſpieler Nowak jo unglücklich, daß er einen Beinbruch erlitt. 
Der Verletzte wurde ins Lazarett überführt. —0. 

Einbruch. Auf dem Sportplatz 07 iſt vergangene Woche ein 
Einbruch verübt und verſchiedenes Gerät dabei geſtohlen worden. 


ö —0. 

Ein Gemwerbegeriht für Siemianowitz? Wie wir aus. Ver- 
bandskreſen erfahren, bemühen ſich mehrere Verbendsorgani⸗ 
ſationen um die Einrichtung eines Gewerbegerichts in Siemia⸗ 


nowitz. Die vielen Streitfälle, die beiden Teilen enorme Un⸗ 


loſten und Zeitverſäumnis verurſachen, ſollen dann in Siemia⸗ 
nowitz zur Verhandlung kommen. Haſſentlich ſchenkt die Woje⸗ 
wodſchaft dieſer dringenden Bitte Ghör. m. 


ausgeführt hat, die knappen Andeutungen in den letzten Zügen 
des Schauspiels anregen erſt zur Problematik. Auch 
die Fragen der Geſetzlichleit, der Gerichtsbarkeit oder der 


verihiedenen Lebensanſchauungen, z. B wie Marietta den Bruch 


mit dem Schau pieler motivierte, „weil er fie zu feiner Sen a⸗ 
tion brauchte“, die Tochter des ehemaligen Miniſters, das ſind 
feine Fäden, welche ineinander greifen und im Leben doch eine 
große Noelle ſpielen können. Jedenfalls hat „Die Nacht zum 17. 


April“ alle Erwartunden übertroffen, denn, anſtatt eines ſenſa⸗ 
tionellen Revolverſtücks, jah man Leben und erlebte Menſchen⸗ 


ſchich ale von heute — und morgen. 

Die Aufführung ſelbſt war, muſtereültig. Sie rechtfertigte 
wieder einmal den ausgezei 
Anne Marion als Frau von Keller ſchöpfte aus 
vielgeſtaltigen Rolle alle nur erdenklichen Möglichkeiten ius und 
erfreute durch hinreißendes Spiel, immer die piyholoniihe Linie 
wahrend. Eva Kühne verkörperte die Marietta in lnapper, 
beſtimmter Art, ſehr lebensnah und dech ein Problem, auch auf 
der Bühne. So muß ſich Zilahy dieſes Mädchen, auch in der 
Erſcheinung, gedacht haben. Fritz Hofbauer verlieh dem 
Baron Keller alle Steigerungen. welche dabei möglich waren. 
Seine vornehme Weiſe, bis zur jähen Ertenntnis der Tragödie 
in ſeinem eigenen Hauke, zeigt die rechte Auflockerung in Sproche 
und Bewegung. Sehr eindrucksvoll geſtaltete Alois Herr: 
mann den Regierungsrat, desgleichen Hans Korngiebel 


den ſpäter erſcheſſenen Gabriel. Aus der Fülle der Miſwirken⸗ 


den ſeien herausgenannt: Ruth Puls, das kleine Mädchen, 


Fritz Hartwig, ein Muſterbortier. Lotte Fuhſt als Frau 


Hollbuch und Georg Saebiſch, Diener, Florence Wer⸗ 


ner ſchien die elle der Jolanthe trefflich zu ſtehen. Allen ſon⸗ 


ſtigen Darſtellern das beſte Lob. Guſtav Bartelmus führte 
aus ezeichnet Regie Salndls Büßnenbilder ließen wirklich 
nichts zu wilnſchen übrig, ſegar der Aufzug funklionierte ohne 


Das Publitum war ſichtlich gespannt und intere'ſtert 


eten Ruf unſeres Enjembles. 
die er 


nicht gefallen laſten werden und darum die Interven ion beim 


— — — A—F— 


drangen 6 maskierte Banditen in die Sean des 85 


méglich iſt. Der Büregrmeſſter ane 


einer 100⸗Zloty⸗Banknote, 
‚zahlte, 

bald da 
! und ihm ſtatt einer 50⸗Zloty⸗Banknole lodöglich 


leinen Verdacht und zahlte an den Vetrüger we 


Stemiancwitzr Kommunalkeamte fordern Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung. Dicſer Tage haben die Ciemionawiger Kommune lbeam⸗ 
ten ein Bittſchreißen an den Magiſtrat um Beförderung in die 
eriie Ortsklaſſe gerichtet. Vegꝛündet wird das Eeſuch damit, oaß 


Stemianowitz zur Stadt ern nat wurde und daher die Ein⸗ 
reihung in die höhere Ortsblaſſe am Platz erſcheint. Man iſt 
neugierig wie der Maglſtrat in dieſer Angelegenheit entſchriden 
wird. | m 


| 
H 
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Shwienfohrlomik u. Umeebung 

Ein „freundſchaftlicher“ Empfang beim Pfarrer 

b Otremb a. 

Ein Arbeiter aus Wieltie Hajduki bericktet uns über ſei⸗ 
nen „Empfang“ im Pfarramte in Schwientochlowitz, beim Pfar⸗ 
rer Otremba. Der betref ende Arbeiter begeb ſich zum Pfarr⸗ 
amt, um dort den Tauſſchein für ſeine Frau einzufordern. Er 
wandte ſich im freundlichen Ton und bat den Sekretär um Aus⸗ 
ſtellung des Taufſcheines. Auf die Frage, wozu er den Tauf⸗ 
ſchein brauche, entgegnete der Arbeiter wahrheitsgemäß, um 
us der Kirche cuszutreten. Das brachte den Sekretär aus dem 
Häus hen. der da ſagte, daß er für ſolche Zwecke nicht hier ſitze, 
um Taufſcheine auszustellen. Daraufhin wollte der Arbeiter 
zum Pfarrer gehen, wurde aber nicht vorgelaſen. Schließlich 
ſagte man ihm, er ſolle am Freitag kommen, wenn er den Prar⸗ 
rer ſprechen will. Das tat auch der Arbeiter und kam am Frei⸗ 
tag wieder. Man ließ ihn zuerſt eine volle Stunde warten. 
bis ſich der Herr Pfarrer bequemte mit dem Intereſſenten zu 
ſprechen. Nun kam der Herr Pfarrer endlich hecus, erwiſchte 
den Inteeſſenten am Arm und ſchob ihn zu der Eingangstür kn⸗ 
aus, ohne ein Wort zu ſagen. Als der Arbeiter von dem „ver: | 
lorenen Sohn“ zu reden anfing, rief Pfarrer Otremba die 
Schreiberſeele zur Hilſe und befahl ihm, den Intereſſenten auf 
die Straße hincuszu'chmeißen. Mit Feuereifer ging die Shrei⸗ 
berſeele an die Arbeit und der Arbeiter wäre beinahe die 
Treppe hinuntergeſtürzt, obwohl er ſich die ganze Zeit ruh'g und 
taktvoll benommen hat. Die Pfarrämter werden durch die 
Steuergelder auschalten und ſind dazu da. um die Urkunden 
auszuftellen. Dafür werden ſie bezahlt. Dieſer Fall beweiſt, 
daß jie ihre Aufgabe ganz anders auffafen. Wer Geld bringt, 
wird „kund wer fein Recht fordert, wird herausge⸗ 
ſchmiſſen. Wir haben bis jetzt noch nicht gehört, daß ein In⸗ 
tercſſent, der die Kirchenſteuer mitbringt ähnlich wie der Ar⸗ 
beiter auf die friſche Luft geſetzt wurde. 


Bismarckhütte. (Gewerbegericht.) Am Freitag ver⸗ 
gangener Woche fand am Gewerbegericht für den Kreis Efwien- 
tochlowitz der Termin, zwecks Bezahlung des Tariturfaubes und 
der Kohle während der Turnusbeurlaubung, zwiſchen dem Ber 
triebsrat und der Direktion der Bismarckhütte, ſtatt. Die Ars 
beiterſchaft ſah dem Termin voller Hoffnung entggen, nal dem 
die zwei vorangegangenen Termine zu ihren Gunſten ſtanden. 
Leider erwies ih dieſe Hoffnung als trügeriſch, denn beim drit⸗ 
ten Male entſchied das Gericht zudunften der Bismalckhütte. Ge⸗ 
gen des Urteil wurde ſofort Berufung eingelegt, da das Geriht 
nur die Zeugen der Bismarckzütte verhörte und das Verhör 
der Zeugen von Arbeitnehmerſeite, außer einem, ablehnte. & 
Bleß Umgebung 
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Franz Laskot in der Orihaft Kepanine ein. Die Bandi f 
mit Schußwaffen verjehen. Während drei in der 98 
zurückblieben, begaben fh die anderen drei Räuber in die 
Wohnung des Landwirts. Dort gaben ſich diere als Polizei⸗ 
beamte aus und führten aus, daß gegen den Wohnungsinhaber 
Verdacht vorlie ße, daß er Flu⸗ſchriften kommuniſtiſchen Inhalts 
auſbewahre. Der verdurte Landwirt beteuerte, daß er keine der⸗ 
artigen Fluoblätter in feinem Haufe aufbewahre. Trosdem durch⸗ 
ſuchten die drei Bonditen etwa 2 Stunden hindurch die vier 
Wohnzimmer. Ob Geld geraubt worden iſt, konnte zur Stunde 
nicht feſtgeſtellt werden. Daraufhin verſchwanden die Räuber. 
Die Polizei wurde von dem Raubüberfall in Kenntnis geſetzt 
und fahndet nach den Tätern. x. 


Nikolai. (Das Arbeit sloſenkomitee interne» 
niert) Am Sonnabend war das höſſide Arbeileroenzomitee 
beim Bürgermeiſter, um wezen der zweiten Anterſtürungsrate 


für Monat Jomuer, zu interremieren. Dieſer Monat geht näm⸗ 


lich zur Neige, und die eiſte Nate der Arbeitslarenun “ere umz 
gelangte erſt am 20. Janurr zur Ausballung. Obwotl die Uns 
terftüßunsefüße, 1 bis 8 Zloty für 14 Tage, geradezu himmel⸗ 
ſchreiend find, Hit doch die Abt iſt zu erkennen. weitere Sparmaß⸗ 
nehmen auf Keſten der Arbeiksloſen durhmfühsen Durch den 
Hinw⸗is auf die Arkingsrate für Monat Dezember. weiche Ans 
fang JIinuar zur Auszahlung gelangte. wil man ſcheinbar auf 
die zweite J-nurrrate verzichten. was ſich aber die Arber teto en 


Bürdermeſſter einreichen li ßen. Nun iſt es natürlich frog ich, 
wiewit di⸗ſe berückſichtigt wird. denn die Santerung geht lei⸗ 
der auf dem Rücken der Aermſten vor fin Die Intervention ber 
zeg ſich auh auf das Abarbeiten der Arbeltstcſenunterttaung, 
weil die Arbeiteloſen. infolge der langen Kriſe, en Schuhwerk 
und Kleidung erschöpft ſind und dieter Kälte wicht ſtomeh⸗ Len. 
Der Magistrat fordert für 4 Zloty, volle 8 Stunden in der Fr ſt⸗ 
zeit See wonzuräumen oder Eis zu hacken, was zu leiten un⸗ 
h ö nerkannte die genannten For⸗ 
derungen und verſprach Abhilze inſofern, als e ne 
ſchaft bereits ein joker Beſchluß gefaßt wurde, welter den Ge⸗ 
9 e 0 worden iſt. Ho'fentlich werden 
ber die Deren! der Arbeitsloſen a 5 
ſten Wege erfüllt. ſche der itsloſen auf eg 


| — RT 
Rybni! und Amgebung 
8 Ein neuer Gaunertrick. IR: 
In dem Geſchäft des Czeslaw Berm auf der ulen Sobies⸗ 
kie o ur Rybnik erſehzen ein etwa 40 jähriger junger Mann wid 
verlangte Waren für 4 Zloty. Der Unbekannte zahlte mit 
a O.nloty⸗Bant worauf ihm die Kaſſiererin einen 50% 
Alotozeldcchein. ſowie den Niſt in kleineren oten aus⸗ 
Der Gauner nahm das Geld an ſich. gab jedoch eber 
rauf an, daß ſien die Kaſjererin gebälicht heben mil je 
1 20⸗Olotu- 
böpfte cuch 
itere 0 Jloty 


| 


Tem ausgehändigt hate. Die Arfiererin 


aus. Darguſhin verließ der Unbetannte das Geſ“ it Est ſpä⸗ 


und den Verlust von 30 Zloty. 
. ſeſts gefahndet 


ter und zwar bei der Kaſſenabree mung bemerkte die Kıftarerin 


Nach dem Gauner wird polizeilichere 
5 8 


5 
IN 


Bielitz, Biala und Amg 


egend 


Bielitz und Umgebung 


Fragen, die nicht beantwortet werden. 

Auf der Donnerstagſitzung der Budgetkommiſſion des 
Warſchauer Sejm wurden bei den Beratungen über das Poſt⸗ 
budget an den Poſtminiſter folgende Fragen gerichtet: 

1. Ein Abgeordneter des B.⸗B.⸗Klubs frägt an, ob es 
der Wahrheit entſpricht, daß der Generaldirektor des pol⸗ 
niſchen „Radiodienſtes“ 100 000 Zloty jährlich bezieht, wäh⸗ 
rend der ganze Eingang nur 74 000 Zloty beträgt 

2. Ein nationaldemokratiſcher Abgeordneter frägt an, 
wieſo man von der Poſt einen Reingewinn von 25 Millionen 
ausweiſen kann, wenn 7 Monate, April bis Oktober l. J. 
mit einem Defizit von 7 Millionen abſchloſſen. 

3. Derſelbe Abgeordnete fragte an, ob es den Tat⸗ 
Nahen entſpreche, daß der Zuſammenſteller der Programme 
des „polniſchen Radio“ 2 oder 3000 Zloty monallich erhält, 
trotzdem er als aktiver Offizier ſein Offiziersgehalt bezieht. 

Auf dieſe Fragen gab der Poſtminiſter keine Antwort, 
es iſt daher ein Beweis, daß die angegebenen Zahlen richtig 
lind. Dagegen antwortete der Miniſter auf eine Anfrage 
des Abgeordneten Genoſſen Reger ſofort, als derſelber an⸗ 
fragte, ob es ihm bekannt ſei, daß private Poſtſendungen 
mit dem Vermerk verſehen werden: „Portofreie Dienſtſache!“ 
Bekanntlich wurde eine Werbeflugſchrift des „Strzelec“ 
in Kuverts mit dieſer Aufſchrift verſchickt. Der Miniſter 
erwiderte, daß überall Uebergriffe vorkommen, den Stempel 
„Portofreie Dienſtſache“ hat der Gerichtsdiener und nicht 

er Bezirkshauptmann auf das Kuvert gedrückt. 

Wenn auf einem Teil des Budgets ſchon ſoviel — ſagen 
wir einmal — Unzukömmlichkeiten vorkommen, wie mag es 
erſt bei den anderen Reſſorts ausſchauen! — Wo iſt hier die 


genaue Kontrolle über die Verwendung von Steuergeldern? 


Aus der Theaterkanzlei. Heute wird im Abonnement 


der Serie gelb das Schauspiel von E G. Kolbenheyer „Das 
Heſetz in dir“ zur Aufführung gebracht. Mittwoch, den 25. 


Januar iſt die Premiere des luſtigen und melodienreichen 
Singſpielen von Leo Aſcher „Touniag im Wienerwald“. 
bonnement Serie blau. Die Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtel⸗ 
lung der Eysler⸗Operette „Die goldne Meiſterin“ war wie⸗ 
der von ſtürmiſchem Erfolg begleitet. Viele Theater⸗ 
freunde mußte jedoch, da ſie die gewünſchten Kar⸗ 
ten nicht mehr bekommen konnten. unverrichteter Dinge die 
Kaſſe wieder verlaſſen. Vielfachen Wünſchen entprechend 
findet daher Sonntag, den 29. d. Mts, nachmittags 4 Uhr, 
eine nochmalige und damit allerletzte ufführung der 
„Goldnen Meiſterin“ ſtatt. Beſonders die auswärtigen 
Theaterbeſucher ſeien 5 heute ſchon aufmerkſam ge⸗ 
macht. Abends desſelben Tages geht außer Abonnement 
das Singſpiel „Frühling im Wienerwald“ in Szene In 
Vorbereitung befinden ſich die Komödie von Paul Eger 
„13 bei Tiſch“ und der große Welterfolg „Im weißen Röß l.“ 
Unfall beim Skifahren. Am Samstag, den 21 d. Mts. 
Eure der 22 Jahre alte Sudan Franz aus Komrowitz 
im Skifahren in Wilkowic unweit des Sanatoriums, daß 


er ſich innere Verletzungen zuzog. 


Spital geſchafft werden. 


Brand. Am 22. d. Mts. brach gegen 7 Uhr früh im 


1 Hauje des Dr. Viktor Burda in Bielitz, Hauptſtraße Nr. 10, 


infolge Kurzſchluſſes ein Brand aus, der von der alarmier⸗ 
ten Feuerwehr gleich im Anfangsſtadium gelöſcht wurde. 
Es wurde lediglich eine vom Vorhaus in ein Magazin füh⸗ 
rende Tür durch das Feuer beſchädigt. Der Schaden beträgt 
gegen 300 Zloty. 

Betrug und Diebſtahl. Am Samstag, den 21. d. Mts., 
nachmittags gegen 22 Uhr, kam ein Unbekannter zu der 
jährigen Aniela Piatkowna aus Mikuſchowitz, welche am 

lelitzer Ring Eier zu verkaufen hatte. Der Unbekannte 
erbot ſich, ihr 8 Stück abzukaufen, nur müſſe fie ihm die⸗ 
ſelben bis in die Wohnung tragen, wo er ihr auch bezahlen 
werde. Er lockte das Mädchen in ein Vorhaus am Zenner⸗ 
berg Nr. 2 und verlangte 9,20 Zloty als Herausgabe von 
einem 10⸗Zloty⸗Stück, welches er ihr vorzeigte. Als ihm das 
Mädchen die 9,20 Zloty aufgezählt hatte, nahm der Unbe⸗ 
kannte das 10⸗Zlotyſtück und das herausgegebene Kleingeld 
und verſchwand in den Seitengaſſen. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 18. d. Mts. 
drangen unbekannte Täter durch das Strohdach im Wohn⸗ 
hauſe des Paul Kukla in Nieder⸗Kurzwald ein, wo fie gegen 
40 Kilogramm geräucherten Speck und Bettüberzüge ſtahlen. 
Der Geſamtſchaden beträgt gegen 80 Zloty. Der Geſchä⸗ 
digte machte erſt die Anzeige am 21. d. Mts. 


Bezüge, die trotz Wirtſchaftskriſe nicht gekürzt werden. 

In Deutſchland wurden im letzten Jahr die Löhne der 
Arbeiter und die Gehälter der unteren Angeſtellten wieder⸗ 
holt gekürzt, eine Notverordnung der Regierung Brüning 
und eine weitere Notverordnung der Regierung Papen er⸗ 
zwangen ſolche Kürzungen. Ganz anders wurden die Ge⸗ 
hälter der Generaldirektoren und Direktoren behandelt. — 
Keine Regierung traute ſich, auch dieſe, teilweiſe an aſtro⸗ 
nomiſche Zahlen heranreichende Einkommen ebenfalls durch 
eine Notverordnung anzugreifen. Das einzige, was die 
Regierung Brüning wagte, war eine Vorſchrift, durch die 
die Aktiengeſellſchaften zur Veröffentlichung ihrer Verwal⸗ 
tungskoſten verpflichtet wurden, eine Veror nung der viele 
Unternehmungen überhaupt nicht nachkommen, während an⸗ 
dere Geſellſchaften zum Teile unrichtige Angaben bringen, 
zum Beiſpiel dadurch, daß ſie die Bezüge von den Tochter⸗ 


Spezialhandlung uesier Strick- und Wirkwaren 


Bielsko, Zamkowa 2. 


Herren-Polo und-Sporthemden in Baumwolle und Schaiwolle. 


Er mußte ins Bialaer. 


Auch Fapan hat jetzt feine Faſch'ſten 


— 


Eine Gruppe der neuen faſcheſtiſchen Partei Japans mit ihren Fahnen. — Begünſtigt von der kriegeriſchen Stimmung, die ſeit 


dem Vorgehen gegen China im „Land der aufgehenden Sonne“ 


herrſcht, wurde kürzlich eine japaniſche ſaſchiſtiſche Partei ge⸗ 


gründet, die ſehr viel von dem italieniſchen Vorbild übernommen hat. Genau wie die Anhänger Muſſolinis tragen die Mit⸗ 
glieder der „Kukumin⸗Domei“ schwarze Uniformen und begrüßen ſich mit dem Faſchiſten⸗Gruß. 


cgeſellſchaften nicht mitrechnen. Die Scheu der Aktiengeſell⸗ 
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ſchaften, die Verwaltungskoſten bekanntzugeben, iſt verſtänd⸗ 
lich, denn ſie wollen ſich wohl durch Reduzierung der Löhne 
und kleinen Gehälter und durch ſchärfſten Perſonalabbau 
ſanieren; an eine wirkſame Reduzierung der übermäßi 


hohen Bezüge der Vorſtandsmitglieder, die ihre Anfähig⸗ 
keit = nüge bewieſen haben, denken ſie nicht. 
ie nachſtehenden Ziffern von 71 Anterneh⸗ 
mungen ſprechen wohl für ſich: 
1 7 der orſtand 
85 ! itglieder a er 
1. Montaninduſtrie: Rasen 
Mannesmann⸗Röhren⸗Werkeeeee 7 878.000 135 0110 
Harpener Bergbau A. GG.. . . 10 (0 500.000 50.000 
2. Braunkohlenbergbau: 
Ilſe Bergen d . 2 257.000 130.000 
Deutſches Erdöl A. GG. UND 582.000 120.000 
Rheiniſche A.⸗G. für Braunkohlenberg⸗ 
bau inkl. 2 Tochtergeſellſchaſten . 5 450.000 90.000 
3. Kalibergbau: 8 f . 
Salzdetfurth⸗Konzeen 10 (!) 1.000.000 100.000 
Urbach⸗Kaliwerke A. G 9 4 337.200 85.000 
4. Metallbergbau: - 
Rawack u. Grünfeld A.⸗G. (trotz großer 
Verluſte : „ 4 344.000 
5. Chemie: 
26. Farbenindustrie AG 430 5.978.719 140.000 
Dynamit Nobel A.⸗G. • 9 9 9 2 212.000 106.000 
6. Maſchinenbau: 
Schubert u. Salzer A.⸗ GG 4 476.000 120.000 
Aktumulatorenfabrit A.⸗G., Berlin . . 4 440.000 110.000 
M aihinenfabrit Buckau 800 475000. 60.000 
N. Friſter A.-G. (trotz großer Verluſte) 2 192.730 96.500 
7. Elektrotechniſche Induſtrie K 
elten u. Guilleaume A.⸗G .... 6 300.000 50000 
Bergmann A.⸗G. (trotz großer Verluſte) 5 250000 50.000 


und jo fort in allen anderen Branchen,. Iſt es nicht auf: 
reizend, daß bei der ungeheuten Not in Deutſchland noch 
heute viele Vorſtandsmitglieder mit über 100 000 Reichs⸗ 
mark Jahreseinkommen vorhanden ſind? Solch hohe Be⸗ 
züge haben die Vorſtandsmitglieder ſelbſt in Unternehmun⸗ 
gen, die finanziell ſo ſchlecht geſtellt ſind, daß ſie vom Staat 
ſubventioniert werden müſſen. Dieſe erhalten ihr hohes 
Gehalt alſo nicht aus dem Ertrag ihres zumeiſt durch ihre 
Schuld ertragloſen Unternehmens, ſondern aus Steuer: 
geldern. Die Tätigkeit der meiſten Aufſichtsräte für dieſe 
ſchöne Bezahlung von 10000 bis 30 000 Reichsmark jährlich 
beſteht zunächſt in der Anweſenheit bei einem halben Du⸗ 
tzend Sitzungen im ar Es gibt „Wirtſchaftsführer“ in 
Deutſchland, die bis 20 ſolcher Aufſichtsratsſtellen innehaben. 
Bei uns in Polen gibt es auch ſolche Drohnen. 


— 


Frauenerwerbsarbeit im Ausland. 

In Deutſchland ſind von je 100 der weiblichen Bevöl⸗ 
kerung 35.6 erwerbstätig. Zum Vergleich ſeien aus einigen 
anderen Staaten entſprechende Zahlen mitgeteilt. Vom Hun⸗ 
dert der weiblichen Bevölkerung waren erwerbstätig in: 


Sr ne, ae ME 
Griechenland 13.6 
Vereinigte Staaten 17.8 
Niederlande 18.3 
r 
England A N 
ef! 67.2 
Rußland ee eee 
Lelan d era 4 
Eitlad ... ar‘ 
Polen I ee 45.1 
Frankreich 5 


Allerdings wird der Vergleichswert ſolcher internatio⸗ 
naler Statiſtiken ſtark beeinträchtigt durch die Tatſache, daß 
die Statiſtiten unter ſehr verſchiedenartigen Amſtänden zu⸗ 
ſtande gekommen ſind. Hauptberufliche Erwerbsarbeit der 
Frau iſt durchaus kein ganz eindeutiger Begriff. Das zeigte 
ſich zum Beiſpiel in den rein deutſchen Berufszählungen, 
bei denen die landwirtſchaftliche Frauenarbeit zu verſchie⸗ 
denen Zeiten ſtatiſtiſch ſehr verſchieden erfaßt wurde. Im⸗ 
merhin iſt aber ſicher die Erwerbsarbeit der Frauen in 
Rußland und den Randitaaten ebenſo häufig und regel⸗ 
mäßig, wie in den ſüdeuropäiſchen Ländern Spanien und 
Griechenland die Ausnahme darſtellt. 


| in Kiſten mit trockenem Sand. 


— — 


| Praktiſche Winke für die Hausfrau. 


Guter Schlaf im Winter. 

In den Wintermonaten brauchen wir mehr Schlaf als 
im Sommer, daher müſſen wir zu einem wirklichen Aus⸗ 
ruhen kommen. Niemals darf man ſpät abends ſehr kräf⸗ 
lige Suppen oder Getränke zu ſich nehmen, ebenſowenig 
Kaffee oder Tee, die uns ſehr anregen. Auch heiße Milch 
ſollte man ſtets mit etwas Waſſer miſchen, wenn man ſie 
ſpät abends trinkt, da ſie ſonſt zu ſchwer iſt, beſonders wenn 
man ſie zu ſchnell getrunken hat. Bei ſehr kaltem Wetter 
ſollte man immer ein kleines Extrakiſſen benutzen, mit dem 
man den Nacken gegen Zug ſchützt. Daß man nicht ein⸗ 
ſchlafen kann, wenn man kalte Füße hat, wird jeder ſchon 
an ſich erfahren hahen. Man muß daher vor dem Zubett⸗ 
gehen für richtige Durchwärmung des ganzen Körpers ſor⸗ 
gen. Das beſte Mittel iſt meiſt ein Spaziergang. Nie ſollte 
man vor dem Zubettgehen aufregende Bücher leſen; nervöse 
Menſchen können dann überhaupt nicht einſchlafen. Auch 
Hunger hält den Schlaf fern. Wenn ſich ein Hungergefühl 
während der Nacht einſtellt, ſollte man eine Kleinigkeit zu 
ſich nehmen; das iſt beſſer, als ſtundenlang wach zu liegen. 
Nie vergeſſe man, daß der Schlaf vor Mitternacht der 
beſte iſt. 


Richtige Aufbewahrung von Vorräten. 
Winterkartoffeln lagert man am beſten in einem nicht 
feuchten Keller ein, und zwar ſchüttet man ſie in große 
Mohrrüben und Meerrettich halten ſich vorzüglich 
Alle Marmeladen und ein⸗ 
gemachten Früchte ſoll man ſtets in völlig trockenen Räumen 
Aepfel liegen 


Kiſten. 


aufbewahren, da ſie ſonſt Schimmel anſetzen. 


am beſten in Bodenkammern, da ſie im Keller zu leicht 


| ſchrumpfen. Käſe ſoll man, wenn es fih um größere Stücke 
handelt, ſtets in feuchte Leintücher einſchlagen. Gebäck, das 
knuſprig bleiben ſoll, ſtellt man in Blechdoſen in der Nähe 
der Oefen auf. Brot dagegen iſt in möglichſt kühlen Räu⸗ 
men aufzubewahren. Man darf es nie nachts im Zimmer 
ſtehen laſſen, da es ſofort hart und riſſig wird. ; 


Das Anſtreichen von Möbeln, 
Mit Oelfarbe kann man in vielen Fällen eine verbraucht 


ausſehende Einrichtung wieder gebrauchsfähig und hübſch 


machen. Zu empfehlen iſt nur, den Naum, in dem man 
ſtreicht, gut mit Packpapier auszudecken, denn die Oelfarben⸗ 
flecke ſind vom Fußboden ſehr ſchwer zu entfernen. Ebenſo 
muß man ſich und ſeine Kleidung ſchützen. Beſonders bei 
dem Anfänger iſt ein Beſpritzen unvermeidlich. Die Oelfarbe 
ſelbſt läßt man ſich am beſten in einer Drogerie in dem ge⸗ 

wünſchten Farbton anrühren. Alle geſtrichenen Möbel kön⸗ 

nen, nachdem fie mit Seifenwaſſer gereinigt wurden ohne 


weitere Vorbereitung neu überſtrichen werden. Bei polierten 


Möbeln hat man die blanke Politur zunächſt durch Abreiben 
mit Schmirgelpapier zu entfernen. Dann erſt kann man die 
Oelfarbe auftragen. Man darf nicht zu dick ſtreichen und 
muß ſich bemühen. möglichſt gleichmäßig zu arbeiten. Erſt 
nachdem der erſte Anſtrich vollkommen getrocknet iſt, kann 
man zum zweitenmal ſtreichen. Nach Trocknen des zweiten 
Anſtriches kann man die Lackfarbe auftragen. Häßliche. alte 
Möbel aus Nußbaum oder dunkel geſtrichenem Holz werden 
modern und wie neu durch hübſche Oelfarbenanſtriche. 


Weg mit der roten Naſe! 

Die Röte der Naſe wird verurſacht durch 1 en 
Blutzirkulation, und man kann nichts beſſeres tun, als bei 
der Wurzel des Uebels einzugreifen. Reichlich Körperbewe⸗ 
gung ſowie auch Wechſel⸗Fußbäder haben ſich oft ſchon als 
nützlich erwieſen. Daneben tut man gut, auf Alkohol, Tabak 
und Kaffee zu verzichten. Als äußeres Mittel kann man 
abends die Naſe vorſichtig mit warmem Waſſer abtupfen und 
mit Zinkſalbe beſtreichen. Bei Miteſſern ſoll man die Haut 
mit Zitronenſaft einreiben u. Geſichtsdampfbäder anwenden. 


„Bo die Bflich! ruft!“ 


TTouriſten⸗ Verein „Die Naturfreunde“, Vielsko. Die 
Sprechſtunden finden jeden Dienstag, von 7 bis 9 Uhr 
abends im Reſtaurant „Tivoli“, Herrn Viktor Raſzka, ul. 
Mlynska 12, ſtatt. Der Vorſtand. 

Lipnik. Am Dienstag, den 24. Januar, um 726 Uhr, 
findet im Gaſthaus des Herrn Zak in Lipnik eine Mitglieder: 
verſammlung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. 
Mitglieder erſcheint alle! Der Obmann. 


er 


noxwegiſche auf Spitzbergen, italieniſche auf Baffins⸗Land 


giegeſellſchaft übernommen, in den Reſt teilen ſich ruſſiſche, 


ſchaftliche Ausbeute prüfen und über ihre Ergebniſſe auf 


haben, denn er wird der Wettervorausſage in unſeren Zonen 
direkt zugute kommen. 6 


Was iſt das Internationale Polarjahr? 
„Vielfach lieſt man jetzt, daß das 3. Intz nationale Polar⸗ 
jahr begonnen habe. Die wenigſten könen ſich darunter 
etwas vorſtellen. Was heißt das: Internationales Polar⸗ 
jahr? Was wird darunter verſtanden, was meint die 
Wiſſenſchaft und was beabſichtigt fie damit? 

Der Internationale Meteorologenkongreß, der vor zwei 
Jahren unter äußerſt zahlreicher Beteiligung tagte, iſt zwar 
nicht der Erfinder, aber der eigentliche Neuſchöpfer des In⸗ 
ternationalen Polarjahres. Es hat nämlich ſchon einmal 
ein ſolches Jahr gegeben, und zwar im vorigen Jahrhundert. 
Auf Vorſchlag des öſterreichiſchen Gelehrten Weyprecht wurde 
das Jahr 1882⸗83 zum Internationalen Polarjahr erklärt. 
Mehr als dreizehn Expeditionen verſchiedener Staaten be⸗ 
Be ſich damals in die Arktis und machten gleichzeitig 
Beobachtungen. — Daraus wird ſchon etwas klarer, was 
ein Internationales Polarjahr iſt. — 

Die Wiſſenſchaftler aller an der arktiſchen For⸗ 
ſchung intereſſierten Länder ſollen innerhalb 

eines beſtimmten Zeitabſchnittes an beſtimmten, 

i wichtigen Punkten zu genau jeitgelegten Zeiten 

und unter vorher ausgemachten Vorausſetzungen 
/ meteorologiſche Beobachtungen machen. 
Dazu gehören Beobachtungen über den Erdmagnetismus, 
Temperaturmeſſungen, Anterſuchungen über die Luftfeuchtig⸗ 
keit, Wind⸗ und Wirbelentſtehungen mit den dazu gehörigen 
Luftbewegungen, ſowie die Erforſchung der höheren und 
höchſten Luftregionen in jenen für die Wettervorausſage in 
der ganzen Welt jo bedeutſamen Zonen. 

Es geht, mit einem Wort darum, die Grundlagen nicht 
nur der meteorologiſchen Wiſſenſchaft überhaupt, ſondern 
ihrer praktiſchen Anwendung in der Wettervorausſage zu 
erweitern und immer zuverläſſiger zu machen. Durch die 
zahlreichen gleichzeitigen Beobachtungen an den verſchieden⸗ 
ſten arktiſchen Punkten gelingt es ſchließlich, gewiſſe Geſetz⸗ 
mäßigkeiten aufzudecken, die von entſcheidender Wichtigkeit 
ſind. Es gibt jetzt bereits mehr als 50 ſtändige wiſſenſchaft⸗ 
liche Beobachtungspoſten in der Arktis. Dieſe werden im 
Polarjahr zu einem feſten, lückenloſen Syſtem zuſammenge⸗ 
aßt. Zu ihnen treten dann noch ebenſo viele proviſoriſche 
Poſten, die nur für das Polarjahr ſelbſt ihre Zelte in der 
Arktis und Antarktis 3 Auf Franz⸗Joſeph⸗Land 
und Nowaja Semlja finden wir ruſſiſche Stationen, auf 
Grönland deutſche, däniſche und norwegiſche, ſchwediſche und 


und vorwiegend amerikaniſche in der Antarktis. 

5 Großzügiger als früher will man diesmal auch 
wieder Flugzeuge, und wenn es möglich iſt, das 
Luftſchiff in den Dienſt der arktiſchen Forſchung 

ſtellen. Sie haben bereits ganz außerordentliche Dienſte 

geleiſtet. Beſonders groß war die wiſſenſchaftliche Ausbeute 
der Arktisfahrt des „Graf Zeppilin“. 

{ Die erforderlichen Mittel find größtenteils ſchon bereit⸗ 

geſtellt. Einen großen Anteil hat die amerikaniſche Carne⸗ 


amerikaniſche und ſkandinapiſche, ſowie italieniſche Stellen. 


Eine beſondere Kommiſſion von Gelehrten wird dann 
nach Ablauf des Internationalen Polarjahres die wiſſen⸗ 


dem nächſten internationalen Meteorologenkongreß ausführ⸗ 
lich berichten. Den Nutzen dieſer Arbeiten werden wir alle 


K. Zurland. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

f Mittwoch, den 25. Januar. 
15,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,35: Kinderfunk. 16: 
Leichte Muſik auf Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: Aus 
dem Hotel „Monopol“: Tanzmuſik. 17,40: Vortrag. 18: 
Leichte Muſik. 19: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 20,55: 
en und re: 21,05: Violinmuſik. 22,20: 
uſikaliſches Zwiſchenſpiel. 22,40: Vortrag. 23: Brief⸗ 

kaſten in franzöſiſcher Sprache. 
chriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
dwuckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. f 


S O EBEN ERSCHIENEN 
in deutſcher Sprache 


Das neue 
polniſche Vereinsgeſetz 


N nebſt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 
Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


TTOWITZER BUCH DRUCKEREI 

. e sr. AKC. 3. MAJA 12 
und in den Geſchäftsſtellen: 

giemianowite, Hutnitza 2, Kröl. uta, Stawowa 10 

Mystomwice, ul. Psztzunskfa 9, Pszezyna, Rynek 16 


Sielsto, wzgörze 21 und Alois Springer, 3. Maja. ' 
2 


— 
Breslau und Gleiwitz. 
Mittwoch, den 25. Januar. 


5 I ge Wetter; . ee Mittwoch, den 25. Januar: Vortrag des B. f. A. 
j : ‚0: Aus Leipzig: Konzert. 15,35: Pädagogi Donnerstag, den 26. : 
Arbeitsgemeinſchaft. 16: Skizzen aus Oberſchleſien. 10,30. 4 , Tan 20 ara: Brenae 


Theaterplauderei. 17: Deutſche Skiläufer in den Beskiden. 
17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Moderne Be⸗ 
kämpfung gegen forſtliche Schädlinge. 17,50: Konzert der 
Kapelle Emil Gielnik. 18,20: Warum Natur und Tier⸗ 
ſchutz. 18,40: Die Weihnachtsamneſtie und ihre Auswirkun⸗ 
gen. 19,15: Abendmuſik. 20: Die Januarkantate. f 
Abendberichte. 21.10. Wunſchkonzert. 22.10: Zeit, Wetter, 
Tagesnachrichten, Spor. 22,30: Jugend auf dem Lande. 

ö 2830. Aus London: 


22,50: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
Tanzmuſik. 


Beriammiungstalender 
D. S. A. P. 


Neudorf. Am Dienstag, den 31. Januar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. 


A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 
Arbeiterwohlfahrt. 


Siemlanowitz. Am Freitag; den 27. Januar, nachmittags 
um 5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 29. Januar, 


4 Uhr, im f 
wohlfahrt“. Referentin: Genoſſin A. Kowoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Generalverſammlungen. 


Lipine. Am Dienstag, den 24. Januar, nachmittag % 


bei Hecht. 


Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 256. Januar, abends 


5% Uhr, bei Naiwert. 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 29. Januar, vormittags 


10 Uhr bei Brzezina. 


Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen des Mitgliedsbuches 


iſt Pflicht. 

Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag, den 24. Januar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 26. Januar: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 27. Januar: Geſangsabend. 
Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 


IF 


Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u, Visitenkarten 
; in Ein- und Mehrfarbendruck 


»VITA«- NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


MALEREI 
eee 


2 SCHÖNER OELMALRASTEN 


2 „ delmaltüſten zeichnen 
a re 
u. zwegmüßige Zuſammenſtellung 
aus, Zu haben in alen Preislagen 


Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-. A., 3. Mala 12 


Rekordflugzeug im Schnell- und Langſamflug 
Das neuartige Flugzeug, das ſich der befannte engliſche Flieger Hawks (Porträt unten links), der ſenſationelle Geſchwindigkeits · 
flüge zwiſchen London, Berlin und Rom zurücklegte, erbauen ließ. Die Maſchine vermag einerfeits eine Höchſtgeſchwindigkei⸗ 
von 400 Stundenkilometern zu entwickeln, während anderſeits mit Hilfe eines ſogenannten Spaltflügels die Lande⸗Geſchwindig⸗ 
leit auf rund 70 Stundenkilometer ermäßigt werden kann. 


ittags 
bekannten Lokal Generalverſammlung der „Arbeiter⸗ 


5 Uhr, 


Hir 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 24. Januar: Heimabend. 


Freitag, den 27. Januar: Arbeitsgemeinſchaft 10 Min. Ref. 

Sonnabend, den 28. Januar: Brettipiele, 

Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 

—ͤ —ͤ̃ — 

Kattowitz. (Hol zarbeitet.) Am Sonntag, den 20. 
Januar, vormittags um 10 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 
hotels die Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen haben zu 
erſcheinen. Mitgliedsbuch dient als Ausweis. 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die Natur 
freunde.) Am Dienstag, den 24. Januar, um 8 Uhr abends, 
findet im Volkshaus die erſte Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Wich⸗ 
tigteit derſelben darf nicht verkannt werden. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung der 
freien Gewerkſchaften.) Am Donnerstag, den 28. 
Januar 1933, nachmittags um 5 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Dom Ludowy, Krol-⸗Huta, ulica 3:99 Maja 6, eine Arßeits⸗ 
loſenverſammlung der freien Gewerlſchaften ſtatt. Wir erſuchen 
aller arbeitsiofen Kollegen, wegen der Wichtigteit der Tagesord⸗ 
nung, beſtimmt zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung 
des Mitglieds buches und der Arbeitsloſentarte. 

Königshütte. (Urbeitsgemeiniga: ; 
opfer.) Die fällige Generalverſammfung f * Kr ze 1 
den 31. Januar, um 7 Uhr abends, im Dom Ludowy, Uftca 3:90 
Maja, ſtatt. Daſelbſt jeden Montag von 6—8 Uhr, koſtenloſe 

Beratungsſtunden. if 

Königshütte. [(Freie Radfa hrer.) Am Donnerstag, 
den 2. Februar, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ulica 3⸗go Maja, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erscheinen. 


———ů——— 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 24. Januar, abends um 8 
Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortrag 
ſtatt Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 25. Januar, abends um 
7 Uhr, Vortrag. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. Thema: Ge 
burtenregelung. Zahlreiches Erſcheinen beſonders der Frauen 
erwünſcht. 
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ELT IH BILD: 
Schöne preiswerte Bildwerke 
Luis Trenker, Berge im Schnee. Mit 180 Bildern 
ge Min 5 Pi it 120 Bildern 
na, gen en. Ein 
Italienbuch .., t 180 Bildern 
—, Luftfahrt voren Mit 180 Bildern 
Ludwig Ganghofer, Hochlandzauber Mit 142 Bildern 
5 e — droben in den Bergen Mit 171 Bildern 
et ma mann, Im Paradies 
der Heimat 2 Mit 166 Bildern 


Peter Rosegger, Die Waldbauern . Mit 150 Bildern 
KarinMichaelis, Das Antlitzd. Kindes Mit 150 Bildern 


Jeder Band in Ganzleinen nur ztoty 11. 


NN 


SROSSE AUSWAHL 
MARMOR-SCHREIBZEUG 
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